Mit allerhoͤchſter Bewilligung 


Inland. 


if > a n, 19. Juli. Die regierende Königin von Batern 
Iten in Duͤſſeldorff eingetroffen, um die Reiſe n 
choͤffelin tere en a. 
Die Regierungen von Meklenburg— i ) 
N g⸗Schwerin, Oldenburg, 
Shen Asburg⸗Gocha⸗ Anhalt⸗Koͤthen, Anhalt⸗Deſſau, 
belt Bernburg. Waldeck, Lippe, und Hefien- Homburg, 
dem Preußiſch⸗Deutſchen Zollſyſtem beigetreten. 


Mr Berlin, 19. Juli. Se. Majeſtät der König haben den 
Tremier⸗Lieutenant im dritten Dragoner⸗Regiment, Gu ſt a v 
ans Julius Spalding in den Adelſtand zu erheben 
Leruht. 
fe Abgereiſt: Der General⸗Intendant der Königl. Mu⸗ 
mund Kammerherr, Graf von Brühl, nach Seifersdorf 
ei Dresden. 
ad Könige, Hoheit der Prinz Auguſt ift am 14ten d. M. 
öni er zur Inſpection der erſten Artillerie Brigade in 
5 igsberg in Pr. angekommen. Hoͤchſtdieſelben wollten vier 
9e in Königsberg verweilen, 
erlin, 20. Juli. Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Marius Grundhoff iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
mit An Gerichts⸗Deputationen zu Salzkotten und Delbrück, 
weiſung feines Wohnorts in Salzkotten, beftellt worden. 
Großbrekomm en: Der Pair von England, Koͤnigl. 
und bey nice Geheime Rath, außerordentliche Geſandte 
Mint ollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
o, von Marienbad. a 
Gehen er eiſt: Der Miniſter⸗Reſident am Paͤpſtlichen Hofer 
me Legations⸗Rath Dr. Bunfen, nach Rom. 
gen Hofe Mifier-Refibent mehrerer Deutſchen Höſe am hie⸗ 
9 amdurg“ ammerherr Oberſt-Lieutenant von Roder, nach 
dart Rerigtice Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden 
Wirkſa 1 1. Juni v. J. einen General⸗Bericht uͤber ihre 
m eit ſeit dem 1. Januar 1820 bis dahin an des Kö 


Re 
bellde 


nigs Majeſtaͤt erſtattet. Nachdem dieſer Bericht jetzt zur oͤf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht worden, theilen wir unſern Leſern 
das Weſentliche mit: Es ergiebt ſich daraus, daß des ſetzt regieren⸗ 
den Königs Majeftät bei Allerhoͤchſtihrer Thronbeſteigung am 
16. November 1797 ſchon eine Schuldenlaſt von 48,054,903 


Rthlr. 1 Sgr. vorfanden. Die anfaͤnglichen Hoffnungen auf 
allmaͤlige Abbuͤrdung dieſer Verpflichtungen wurden durch die 
kriegeriſche Stellung vernichtet, zu welcher um jene Zeit ganz 
Europa gezwungen wurde. In Folge derſelben erhoͤhete fich 
der Paſſiv⸗Etat des Staats am Schluſſe des Jahres 1806 


auf die Total⸗Summe von 53,494,913 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., 


ungeachtet in dem Zeitraume von 1798 — 1806 von den aͤlte⸗ 
ren Schulden 22,743,006 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf. getilgt wor⸗ 
den waren. Von da ab hob die Erſchuͤtterung, welcher auch 
der Preußiſche Staat im Kampfe gegen einen uͤbermaͤchtigen 
Gegner unterlag, für eine geraume Zeit jede Möglichkeit auf, 
den Staats »Gläubigern durch Zinſen- und Kapital⸗Zahlung 

gerecht zu werden. Dabei ward dem durch den uͤbermaͤßigen 
Druck erſchoͤpften Lande eine ungeheure Kriegs⸗Kontribution 
auferlegt, die nach langen Unterhandlungen endlich auf die 
Summe von 120 Millionen Fr. ermaͤßigt ward, wogegen der 
Feind die drei Haupt⸗Feſtungen des Landes beſetzt hielt. Erſt 
die glücklichen Erfolge der Jahre 1813 und 1814 fegten dieſen 
unnatürlichen Verhaͤltniſſen ein Ziel. Es darf angenommen 
werden, daß jener Zuſtand der Unterdruͤckung den Preußiſchen 
Staats⸗Kaſſen an Aufwand, endlich an Leiſtungen an die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee im Feldzuge von 1812, die Summe von 
144,473,636 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gekoſtet hat, wobei die 
Opfer nicht in Anſchlag gebracht werden, welche allein die dies⸗ 
ſeits der Elbe gelegenen Provinzen an Brandſchatzung, Ein⸗ 
quartierung, Naturalien⸗Lieferungen, Transporten und Hand⸗ 
Arbeiten aller Art, zuſammen im Werthe von etwa 230 Mill. 
Thaler, zu bringen gezwungen wurden. Rechnet man zu der 
obigen Summe 144,473,636 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. die aus 
ßerordentlichen Ausgaben hinzu, die durch die Kriegsſahre 
1813-1815 herbeigeführt wurden und die auf 61,605,135 
Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf. ermittelt worden find, fo ergiebt ſich 
hieraus, daß die jetzige Regierung in dem kurzen Zeitraume 
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von 9 Jahren ein außerordentliches Beduͤrfniß von 206,078,717 
Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf. zu decken gehabt hat. Hiermit war die 
Sache nicht abgethan, denn nachdem der Friede erkaͤmpft wor⸗ 
den, trat das Beduͤrfniß vollſtaͤndiger Wiederherſtellung des 
- Staats zur Sicherung feiner politiſchen Stellung hervor. Was 
zu dieſem Behufe in den Jahren 18151819 an bedeutenden 
Anweiſungen hat ermittelt werden koͤnnen, beträgt 50,065,617 
Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf., wozu noch 31,500,000 Rthlr. zur 
Deckung des vollſtaͤndigen Beduͤrfniſſes bei der Aufnahme des 
Staats⸗Schulden⸗Etats vom 17. Januar 1820 kommen. Der 
außergewoͤhnliche Bedarf der Stgats⸗Kaſſen fuͤr jenes verhaͤng⸗ 
nißvolle Jahrzehend belief ſich daher auf die enorme Summe 
von 287,644,388 Rehlr. 24 Sgr. Um denſelben zu decken, 
blieben der Verwaltung nur zwei Mittel uͤbrig, naͤmlich außer⸗ 
ordentliche Auflagen und Anleihen. Sie nahm zu beiden ihre 
Zuflucht. Die Beſteuerung gewaͤhrte indeſſen, bei der fruͤ⸗ 
heren Beſchraͤnktheit des Staats, nur einen Ertrag von 
23,541,786 Rihlr. 1 Sgr. 2 P. (Die Fortſetzung folgt.) 


Deut ſchland. 


Die Frankfurter Gefangenen werden vermuthlich nicht 
forttransportirt werden, vielmehr werden ihre jetzige Gefaͤng⸗ 
niſſe verſtaͤrkt. 


Der Muͤnchener Coſſationshof hat den Spruch gegen 
den Herrn Fitz aus dem baieriſchen Rheinkreiſe beſtaͤtigt, 
wonach derſelbe wegen der Eingabe über die getroffenen Sicher⸗ 
heitsmaaßregeln im Rheinkreiſe zu 6 Monaten Gefaͤngniß con⸗ 
demnirt wurde, und wegen der Proteſtation gegen die Bun⸗ 
desbeſchluͤſſe zu drei Monaten, (wohl verſtanden: aber nicht 
zu gleicher Zeit abzuſitzen!) 


Im Weimarſchen iſt am 3. Juli die Ausſchreibung der 
neuen Wahlen von Abgeordneten zum Landtage erfolgt. 


Die Rheingrenze. Die franzoͤſiſchen Blätter ſpre⸗ 
chen ſeit einiger Zeit wieder haͤufig von der Rheingrenze, wel⸗ 
ches bei ihnen ein etwas hoͤflicherer Ausdruck für den Anſpruch 
iſt, ſaͤmmtliche Rheinlande des linken Ufers unter dem Na⸗ 
men einer ſogenannten natürlichen Grenze zu Frankreich zu 
ſchlagen. Der Courrier francais läßt Frankreich ſogar geradezu 
die Rheingrenze von Rußland anbieten, und nennt dieß 
mit Recht ein ſehr ſchoͤnes Anerbieten fuͤr den Preis eines 
Bruches mit England und ſofortigen Bundes mit Rußland 
für deſſen orientaliſche Angelegenheiten. Was den Gedanken 
einer Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland betrifft, ſo iſt 
er eben kein neuer Gedanke. Unſern weſtlichen Nachbarn 
kann aber niemals genug wiederholt werden, daß es keine 
Partei, ja daß es keine Seele in Deutſchland giebt, welche 
ſich nicht im Innerſten empoͤrt, bei dem bloßen Gedanken, 
auch nur einen Fußtritt deutſchen Landes in fremden Haͤnden 
ſehen zu ſollen. Die Geſinnung iſt fo allgemein und fo 
ſtark ausgeſprochen durch ganz Deutſchland, daß wir uns 
wundern, wie man ſich in Frankreich noch mit dem Gedanken 
ſchmeicheln mag, die deutſchen Rheinprovinzen würden ſich aus 
eigenem Wunſch in fernzöfifche Hände geben. Man frage 
die politiſchen Flüchtlinge darüber, welche ſich in Frankreich 
ſelbſt befinden, und ſie werden einſtimmig mit Nein antworten. 
So lange in der franzoͤſiſchen Politik noch der leiſeſte Anſpruch. 


laͤngſt einen Mißbrauch des Aſylrechts von Seiten der deu 


auf die Rheingrenze hervortritt, fo lange wird fie unvermeid' 
lich die deutſche Nation in einer Stimmung erhalten, wong 


jede politiſche Sympathie erſtickt und ſelbſt ein Krieg gegen 


Frankreich populär werden kann. (Bad. Volksblatt.) 


Frankfurt, 11. Juli. Ueber die Quelle der früher M 
allen Theilen Deutſchlands verbreiteten revolutionären Shtil’ 
ten ſcheint noch kein ſicheres Reſultat aufgefunden. Zwal 
hat man hier und in Hanau eine ſcharfe Unterſuchung in die 
fer Beziehung eingeleitet, allein, wie verlautet, erſchein 
die deswegen eingezogenen Perſonen nicht ſehr ſtark dabei we 
theiligt zu fein und ſehen ihrem Urtheile entgegen. Man hal 
da neuere Thatſachen vor Augen liegen, die Spur ſolchtt 
Flugſchriften nach der Schweiz verfolgen müffen, da die fraß 
zöfifche Regierung in Wahrung ihres eigenen Intereſſes ſchol 
ſchen Fluͤchtlige, namentlich in Straßburg, nicht mehr ge 
duldet. Es waͤre mit Gewißheit anzunehmen, daß vorzeitit! 
Veröffentlichung der Wiener Beſchlüͤſſe die deutſchen Profi! 
birten in der Schweiz veranlaſſen wuͤrde, eine Menge Flus 
blätter daruͤber alsbald auszuſtreuen, denn die Erfahrung han 
bewieſen, daß, trotz der ſtrengſten Vorkehrung, ſolche Schriſ 
ten dennoch ihren Weg nach Deutſchland fanden. | 

Die Hinwegbringung des feit des Aprils-Tages 1833 pie 
figenden Studenten v. Reitzenſtein nach Hannover, hat ei 
gute Meinung für das Schickſal der hier inhaftirten uͤbrig 
Studenten erweckt. Reitzenſtein iſt nicht lange nach ferne 
Einbringung von Darmſtadt geiſtesverwirrt worden, un 
wurde mit außerordentlicher Schonung behandelt. S 
Verhoͤr iſt geſchloſſen, und da er fortwaͤhrend geiſtes kraut 
blieb, fo fand es keinen Anſtand, ihn auf — wie man glaubt 
— hohe Verwendung der hannoverſchen Regierung, 
Uebernahme der Garantie von deren Seite, zu uͤbergebel, 
Er wird wohl unter Aufſicht feiner Familie anheimgegebe 
werden. Dieſer junge Mann ſoll auf eine herzzerreißen 
Weiſe feine Reue in lichtvollen Augenblicken an den Tag 9 
legt haben, daß er den, ſaͤmmtlich gluͤcklich entkommenen 
Verfuͤhrern gefolgt iſt. Die Unterſuchungen der ubrigen 
Studenten find zum Theil geſchloſſen, und es hat dieſer Tag 
eine Verſetzung derſelben in hieſigen Gefaͤngniſſen ſtatt geht 
den. Aber die Bewegungspartei ift wiederum allein die U 
ſache, daß noch nicht alle Unterſuchungen geendet ſind. Det 
von ihr beſtochene Polizeidiener und der von ihr gewonnen 
Barbier hauptſaͤchtlich, der die Studenten raſirte, haben di 
Studenten zum Theil in mittelbare Berührung gebracht. | 
durch entſtand eine Uebereinſtimmung in den Verhoͤren, d 4 
die Unterſuchungsrichter ſtaunen machen mußte. Jetzt, fei j 
den Maifcenen, ift es anders geworden, und die Unterfuchl!” 
gen gehen raſchen Schrittes vorwaͤrts. An Eingeſtaͤndniſſe 
ſoll es nicht ermangeln, aber es laͤßt ſich nicht laͤugnen, 
mehr eingeſtanden wird, deſto mehr neue Beziehungen wer 
entſtehen. 


Verfloſſene Nacht wurde von hier und den Nachbarftantt 
ein General⸗Streifzug gegen vagabundirende Menſchen it. vor 
genommen. Man hört beſonders aus dem Naffauifchen vo 
Raub⸗ und Mordſcenen, die eine geordnete Raͤuberbande vor 
aus ſetzen laſſen. Die Straßen ſind unſicher geworden * 
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8 
eine ne und einſamen Orte noch weit mehr. Dieſes iſt 
die Wa e betrübende Erſcheinung in unfter Gegend, wo 


amkeit der Behoͤrden ſo groß iſt. 


die 80 nnover, 14. Juli. Das Amt Bovenden ſucht jetzt 
de fälle mit den Goͤttinger Studenten ins Kleine zu ſchil⸗ 
ſonder icht alle Studenten ſeien darnieder geſchlagen worden, 
nachden nur etliche Auserleſene, auch habe die Behörde, 
Dra m die Schlaͤgereien eine Weile gedauert, richtig 11 Lande 
Die der requirirt, um die Maſſen auseinander zu bringen. 
fie di ovenden haͤtten ſich aͤußerſt menſchlich bewieſen, indem 
M e von ihnen zerpruͤgelten Studenten ein Weilchen in ihren 
tin ſern gepflegt, bis dieſelben am Abende hätten nach Götz 
inden zurückfahren koͤnnen, und dergleichen mehr. Straf⸗ 
Auartirung iſt nicht in das Dorf gelegt worden. 


O e ſter reich. 


N Wien, 15. Juli. Ihre Maieftäten find geſtern Mittags 
N den Familienherrſchaften Weinzierl und Perſenburg 

en erwuͤnſchten Wohlſein in dem Luſtſchloſſe Schoͤn brunn 
getroffen. 

See Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin Maria Luiſe, 
ie zogin von Parma, find geſtern gleichfalls von Weinzierl 
r angelangt, und in der Hofburg abgeſtiegen. 

D Es hatte ſich die Nachricht vom Ausbruche der Peſt in 
almatien verbreitet. Weder dort noch in den benachbarten 
rkiſchen Provinzen zeige ſich indeß die mindeſte Spur davon. 


Rußland. 


ee Petersburg, 12. Juli. Morgen ift das Ge⸗ 
bein. Seft Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin, das diesmal auf die 
In anteſte Weiſe auf dem Luſtſchloſſe Peterhof begangen wer⸗ 
EN wird. Der Hof haͤlt ſich ſchon ſeit mehreren Wochen mit 

. erlauchten auswaͤrtigen Gaͤſten, die uns jetzt mit ihrer 
9 erfreuen, in den reizenden Umgebungen dieſes ſo 
Re dantſchen, am Finniſchen Meerbuſen dreißig Werſte von der 

enz entlegenen, Luſt⸗Schloſſes auf. 


* 


Großbritannien. 


fing Won, 11. Juli. Lord Grey ſcheint ſich zur Aufgabe 
aßreger miſteriums geſtelt zu haben, die Reformen⸗ 
An a blos im Allgemeinen durchzufuͤhren. Für die 
fuͤhlt te derſelben auf alle einzelne Theile der Geſetzgebung 
ahre, ke bereits ſeit geraumer Zeit zu ſchwach (er iſt 70 
wartete K gleich dem Augenſcheine nach noch ruͤſtig), daher 
Indem er nur den Augenblick ab, um reſigniren zu konnen, 
bat gar f dennoch ſein großes Werk geſichert ſieht. Ihn ſelbſt 
Lord Ar ee von den vorgefallenen Umftänden compromittirt. 
vorzüglich orp dagegen iſt zwar ein wenig compromittirt, aber 
u le Empfindlichkeit, von feinen Collegen abvotirt 
billigte u ein, hat ihn zur Reſignation bewogen. Dies miß⸗ 
wir jetzt na ord Brougham in ſeiner Rede, auf deren Inhalt 
Kanzler daberdeuch zuruckkommen: Zuerſt wuͤnſchte der Lord 
ſchenke. aß Grey doch noch ferner dem Lande ſeine Dienſte 


Miiegtirp — wahr, daß der Graf ſich jetzt ſammt allen 


Wellington in dieſer Beziehung ſeien völlig grundlos, er 
moͤchte nur den Muth haben, einen Antrag auf Unterſuchung 
der Verwaltung in den letzten drei Jahren zu machen. Unter 
allen jetzt lebenden Perſonen feieg die jetzigen Miniſter am wer 
nigſten zu entſchuldigen, wenn ſie bei den großen Intereſſen 
des Vaterlandes des Königs Dienſt verließen. Lord Althorp 
habe Unrecht gethan, zu quittiren, da es nie einen tadelloſe⸗ 
ren, gerechteren und tugendhafteren Mann gegeben, auf den 
das ganze Land ein unbeſchraͤnktes Vertrauen ſetze. Der Her⸗ 
zog Wellington habe das Land und Europa in einem ſchlech⸗ 
teren Zuſtande verlaſſen, als Graf Grey. Die Erhaltung 
des Friedens ſei jetzt zwanzigmal wahrſcheinlicher als damals, 
fie koͤnne nur gefaͤhrdet werden, wenn ehrgeitzige Unterthanen 
die Maßregeln ihrer Intriguen fortſetzten, den Frieden zu ge⸗ 
faͤhrden, Haß auszuſtreuen, und dadurch ihre eigne Politik 
zu realiſiren (dies bezieht ſich auf die Intriguen der Tories ge⸗ 
gen das Buͤndniß mit Frankreich.) Das Augenmerk des Her⸗ 
zogs von W., als ſei waͤhrend der drei letzten Jahre mehr Blut 
vergoſſen worden im Innern des Landes, wie in der ganzen 
Zeit ſeit dem Aufruhre des Lords Gordon im Jahre 1780, 
habe er wahrſcheinlich aus den Reden des Herrn O' Connel 
ausgeleſen, den er ungeſcheut pluͤndere, ſobald dies ſeinen ei⸗ 
genen uͤblen Abſichten dienen koͤnne. Der Herzog habe die 
Revolution der Julitage und die zu Bruͤſſel citirt, um der 
Politik des Grafen einen Vorwurf zu machen. Die Bruͤſſeler 
Revolution iſt weder zu motiviren noch zu entſchuldigen, aber 
die Ereigniſſe in Paris ſeien nothwendig geweſen. Die thaͤtige 
Oppoſition gegen ſo deſpotiſche Maaßregeln, als man damals 
in Paris durchfuͤhren wollte, laſſe die rechtliche Geſetzlichkeit 
auf der Seite des Opponirenden, und bringe das Revolutio⸗ 
niren auf die Seite deſſen, der die Geſetze umſtuͤrzt. Der 
Redner ſchloß mit den hoͤchſten Lobeserhebungen fuͤr den oͤf⸗ 
fentlichen und Privatcharakter des Grafen Grey. 


Der Morning⸗Herald meldet: „Der Ehrenwerthe Rich. 
Fitzgibbon hat ſeit ſeinem Kindesalter das Amt als Gerichts⸗ 
bote (uſher) des Iriſchen Kanzleihofes bekleidet, deſſen Ein⸗ 
kuͤnfte vornaͤmlich aus einer mit Unterdrückung und Spolia⸗ 
tion ſtark behafteten Quelle fließen, naͤmlich einer Kuͤrzung 
von 24 pCt. von den Depoſiten, die aus dem Gerichtshofe 
kraft Erkenntniſſes zur Auszahlung kommen. Die Verrich⸗ 
tungen dabei verwaltet ein Schreiber fuͤr 120 Pfd. im Jahre. 
Hr. Faber, der mit Ausnahme von einigen Monaten im Som⸗ 
mer, die er gewöhnlich in Mountſhannon bei Limerick zu⸗ 
bringt, in London lebt, bezog von dieſer Stelle voriges Jahr 
— 7093 Pfd. zu feinem Antheil.“ f f 


Das große Mufikfeft in der Weſtminſter Abtei hat einen 
Ueberſchuß von 8000 Pfd. ungefahr gebracht, der unter vier 
muſikaliſche Inſtitute vertheilt wird. \ 


London 12. Juli. In der City war geftern Abend das 
Gerücht verbreitet, daß es dem Infanten Don Carlos gelun⸗ 
gen fei, ſich von der hieſigen Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft einen 
auf den Namen eines Franzoͤſiſchen Unterthans lautenden Paß 
zu verſchaffen; mit dieſem ſoll der Infant, begleitet von einem 
Bedienten, die Reiſe durch Frankreich nach den Pyrenaͤen anz 


er —— Familie viel ärmer zurückziehe, als da getreten haben, wo er, wie man glaubt, 1 dieſem Augenblicke } 


eingetreten. Die Beſchuldigungen des Herzogs von bereits angekommen ſein wird. 


1 ae 


60 nnd 


. . 


— 2724 — 


Farnkreich. 

Paris, 10. Juli. Die Geſetzgebung der Penſionirungen, 
lieſt man in einem Blatt, hat manche Modification erlitten, aber 
leider keine zu Gunſten der Steuerpflichtigen. Ein Geſetz vom 
25. März; 1817 beſtimmte, daß der Penſionsfond für Civilpen⸗ 
ſionen nicht mehr als 3 Mill. Fr., der fuͤr Militair-Penſionen 
nicht mehr als 20 Mill. Fr. betragen ſollte. Allein dieſer 
Fond wurde waͤhrend der Reſtauration ſo uͤberſchritten, daß 
die Militairpenſionen ſich jaͤhrlich auf 51 Mill. 587,776 Fr. 
beliefen. Zwar machte der Tod unter dieſen Penſionairen ge⸗ 
waltige Luͤcken, und die Verminderung betrug jährlich uͤber 
eine halbe Million. Jedoch war der Geſammtbetrag der Pen⸗ 
ſionen im Jahre 1831 noch 45 Millionen Fr. 

Das Journal le Peuple ſouverain berichtet von eie 
ner unerhoͤrten Grauſamkeit, welche die Gensd'armen an einem 
Italieniſchen Gefangenen veruͤbt hätten. Derſelbe war wegen 
eines Mordverſuchs in Corſika zu fünf Jahren Gefaͤngniß in 
Nismes verurtheilt worden, und wurde dahin abgeführt. Auf 
dem Wege dahin wurde er jedoch krank, und die Krankheit er— 
ſchoͤpfte feine Kräfte fo, daß er zu Boden ſank, und nicht 
weiter konnte. Er flehte die Gensd'armen an, ihm etwas 
Ruhe zu goͤnnen, allein der Unmenſch, der ihn fuͤhrte, packte 
die Kette, die ihm den Hals umſchnuͤrte, und riß ihn daran 
mit Wuth in die Höhe, indem er rief: „Geh', oder ich ſchleife 
dich vorwaͤrts.“ So gemißhandelt, taumelte der Unglückliche 
bewußtlos vorwärts, Dreimal ſank er vor Erſchoͤpfung nieder, 
und dreimal riß ihn der Gensd'arm eben fo unbarmherzig em⸗ 
por. Endlich kam er nach Aix, wo er auf dem Markte eben⸗ 
falls zu Boden fank; hier aber nahm das Volk ſich feiner an, 
und trug ihn in das Krankenhaus. Dort gab er nach einer 
Viertelſtunde den Geiſt auf. Am Leichnam aber waren durch 
blaue und blutruͤnſtige Streifen und Flecken die Spuren der 
Miß handlungen durch den Gensd'armen deutlich zu erkennen. 
Die Verwaltung des Krankenhauſes hat daher 
eine Klage gegen den Thaͤter angeſtellt, und bereits iſt er den 
Gerichten uͤberliefert. 

Paris, 11. Juli. Geſtern Mittag 4 Uhr iſt durch 
telegraphiſche Depeſche die Veraͤnderung des Engl. Miniſte⸗ 
riums in Paris eingetroffen. Dieſelbe hat natuͤrlich großes 
Aufſehen erregt. 


Der Monit eur iſt zu drei Viertheilen mit Berichten 
junge Königin, zeigten die größte Theilnahme für den Verun⸗ 


und Ordonanzen, bezüglich der Douanen, angefuͤllt. Sie bes 
treffen zuerſt eine ‚veränderte Verguͤtigung für die Steuer 
auf rohen Zucker bei der Ausfuhr deſſelben in raffinietent Zu⸗ 
ſtande. Dieſelbe betraͤgt 75 Procent für die gröberen, 78 
Procent fir die feineren Sorten. Die zweite Ordonanz enthalt 
Veraͤnderungen im Betreff der Einfuhr der verarbeiteten Seide in 
Engliſche Haͤfen. Eine dritte beſchäftigt ſich mit einzelnen 
Artikeln, deren Verzeichniß drei Spalten einnimmt. Die 
Einfuhr von Talg iſt um 20 pCt., die der rohen Wolle des⸗ 
gleichen reducirt. Aehnliche Reduktionen haben auf Kupfer 
und Zink ſtatt gefunden. Der Einfuhrzoll auf Lein und Flachs 
iſt um die Haͤlfte herab geſetzt. Auch die feineren Tiſchler⸗ 
hoͤlzer als Acajou, Ebenholz u. ſ. w. ſind in der Beſteue⸗ 
rung reducirt. Die Frage wegen des Eiſens hat das Mini⸗ 
ſterium indeſſen noch nicht zu entſcheiden gewagt, und was 
die Steinkohlen anlangt, ſo beſchraͤnkt ſich die Regierung 


darauf, den Dampfbooten der Marine oder der Kaufmann⸗ 
ſchaft die Freiheit zu ſtellen, ſich der auslaͤndiſchen Kohlen zu 


bedienen, gegen ein bloßes Waͤgegeld von 5 Cent. auf 100 Fr. 


Auch die Entſcheidung uͤbet die Einfuhr des fremden Viehs 
und Oels iſt auf das naͤchſte Jahr verſchoben. 2 d 
Die Centraljury uͤber die Gewerbeausſtellung hat ihre 
Arbeiten beendigt und 670 goldene, ſilberne und bronzene Mes 
daillen auszutheilen beſchloſſen. Dies macht bei 2700 Per⸗ 
ſonen, die Gegenſtaͤnde zur Ausſtellung gebracht haben, etwa 
1 Medaille auf 4 Perſonen. Dazu kommen noch 268 ſege⸗ 
nannte rappels de medailles für diejenigen, die ſchon fru“ 
her Medaillen ſelbſt erhalten haben. 

Die Feuerwerks⸗Unternehmer beklagen ſich, daß man die 
Julius⸗Feuerwerke noch nicht in öffentlichen Zuſchlag ausg!“ 
boten hat. Die Wahrheit iſt, daß ſie in Erfahrung gebracht 
haben, einer ihrer Collegen ſey bereits heimlich damit beauf® 
tragt, und man wolle die Zuſchlagung ſo lange aufſchieben, 
daß er nachmals keine Concurrenz haben konne. Natuͤrlich 
erinnert dies wieder ſehr an ein Douceur für die Beamten / 
wie die beruͤchtigten 25,000 Fr. beim Schiffbau im vorigen 
Jahre. 

Die Theater⸗Direktoren haben dem Nat. zufolge den Br 
fehl erhalten, kuͤnftig alle Manuſcripte der zur Aufführung 
zu bringenden Stucke vorher einzuſenden. Dies iſt eine für 
liche Einführung der Cenſur. Es ſcheint, das mehrere D 
rektoren gegen dieſen Befehl Proteſt eingelegt haben. 

Ein Frauenzimmer, welches geſtern Fenſter im dritten 

Stockwerke eines Hauſes wuſch, glitt aus und ſtuͤrzte hinab! 
fie fiel zwiſchen zwei andern Frauen nieder und war auf der 
Stelle todt. Doch eine jener beiden hatte ſich fo erſchreckt 
daß fie zugleich Nervenzufälle bekam, und ſeitdem noch imme 
irre iſt. 
Das Journal de l' Aube meldet, die dortige Gegend 
ſey fo ſehr mit Heuſchrecken heimgeſucht, daß man eine Er 
neuerung der Aegyptiſchen Plage glauben moͤchte. Alles Gras 
von den Wieſen ſey bereits weggefreſſen, und ſchon bedrohten 
die gefährlichen Thiere die Getreidefelder, fo daß die Landleute 
in ernſtlicher Beſorgniß ſchweben. 

Havre, 10. Juli. Der Koͤnig und die Königin der 
Belgier find geſtern hieſelbſt früher eingetroffen als man ſit 
erwartet. Heute Morgen reiſten JJ. MM. nach Schloß Eu 
ab. Auf dem Wege ſtuͤrzte der Poſtillon des Wagens der 
zunächſt vor dem Könige fuhr, und wurde ſchwer verleht⸗ 
Sogleich ließ der König halten, und er, beſonders aber die 


glückten. Die Königin gab ihr eigenes Schnupftuch um den“ 
ſelben zu verbinden, und auf die Vorſtellung des Arztes Hrn. 
Martin, der gerade des Weges kam und die Behandlung des 
Verletzten übecuahm, ließ fie ihm auch eine Summe Geldes 
für feine naͤchſten Bebürfniſſe auszahlen. * 
(Alg. 3.) Die Miniſter gehorchen dem Könige; der König 
durchſchaut ſeine Miniſter. Er weiß, daß einige ſich noͤthig ma⸗ 
chen, ſelbſtdenken, ſeloſthandeln möchten; er lenkt ſie bis au 


den Punkt, wo er die ihm unbequemenen abgenutzt haben wird. 


Soult hat noch Anſehen in der Armee, er iſt die einzige 
Stimme des Kommando's in Frankreich. Soult 


aber verſteht den König nicht, denn Soult lebt und webt in 
Bonapartiſchen Neminiscenzen. Der König würde den alem 
Marſchall bereits abgedankt haben, wenn es in irgend einem 


Range einen Nachfolger für ihn gäbe, der mit deſſen perſönlichem 
Anſehen in der Armee mehr Einſicht in die Grundmax 1 


der heutigen Bürgerlichkeit verbinde. Guizot beſitt Anfchen 
unter dem gebildetſten Theile des Mittelſtandes; er hat ö 


ſich 


de 1 * fi 
— e gefuͤgt, ihn wohl verſtanden, er iſt auch vom Köͤ—⸗ 
wig Ph anden worden. Für den Augenblick konnte ſich Lud⸗ 
was die ipp keine geſcheitere Handhabe wuͤnſchen, in Allem, 
Aber 6 geiſtige und denkende Partei feines Régime angeht. 
Der Era gehört feiner eigenſten Natur, ſich ſelbſt, an. 
leitäten 09 hat, wenn auch unter anderen Verhältniffen, Vel⸗ 
böfſch 2 Ludwig XIV, denn wie Ludwig XIV den Adel 
gerſchaft machen gedachte, ſo gedenkt Ludwig Philipp die Buͤr⸗ 
Gust hoͤfiſch zu machen. Der König wird alſo den Herrn 
8 fo lange benutzen, als dieſer Miniſter in feinen Sinn 
fo (dein fid) untertauchen kann; uͤbrigens reſpektirt er ihn, 
— b int es, am meiſten perſönlich. Thiers hat eine glaͤn⸗ 
Ren Eiriſreiche Beredſamkeit in der Kammer; Thiers hat eig ⸗ 
pielen geh; er iſt geſchmeidig, aber moͤchte die erſte Rolle 
3 er iſt der Jupiter tonans unter den Bürgern, er mus 
2 wie iht Apollo, handhabt ſie rechts und links, und kne⸗ 
5 en miniftetiellen Teig mit großer Gewandtheit. Bis jetzt 
. es glück icherweiſe noch nicht geheißen und heißen koͤnnen, 
5 Thiers den König verdunkle; fo wie aber Thiers ſich in 
Kammer zu ſehr centraliſiren würde, ftände Über feinem 
pte ein Herr, der ihn bemerken laſſen wuͤrde, nicht der 
* des Innern, ſondern der oberſte Lenker im Innern 
ke eußern ſei das wahre Centrum der Adminiſtration und 
* ee überhaupt aller bedeutenden Staatsgeſchaͤfte. 
a o glaube ich, wenn nicht ganz außerordentliche Begebens 
ie = als da find Tod und Peftilenz, eintreten, werden ſich 
— — mehrere Jahre lang behaupten. Die Buͤrgerklaſſe 
de ich bereichern, ſchwelgen, ſybaritiſiren; der Kamm ſchwillt 
* Parvenus mit Macht; Geldſtolz iſt ſeiner Natur nach 
Ber und geiſterdruͤkend. Dem Geldſtolz hält die Advoka⸗ 
u eitelkeit die Waage. Der Advokat monetiſirt die Worte 
e der Bankier die Thaler; beider Beredſamkeit hat verſchie⸗ 
— Ausdruck und iſt verſchieden ſtrebend, für den Augen⸗ 
. aber leben Wort⸗ und Geldkapitalien luſtig zuſammen. 
2 in der Welt ift keine fortwaͤhrende Ruhe. Die Nemeſis 
bah wandelt die Gebiete der Sterblichen; es ſoll der Menſch 
ig und moraliſch handeln, nicht materiell verſiegen. 
Mad Spanien. 
7 — ad rid, 4. Juli. Es beſtätigt ſich, und zwar auf of⸗ 
laher Wege „daß ſich die Cholera in der hieſigen Hauptſtadt 
derbe noch nicht gezeigt hat. Die von Franzöſiſchen Blättern 
det. teten unguͤnſtigen Nachrichten find durchaus unbegruͤn⸗ 
Buch, Nn ſo kann auch der Nachricht von einer angeblichen 
benden fung der unter dem Befehle des General Rodil fies 
0 zeüpden auf das beſtimmteſte widerſprochen werden. 
Pariſer National enthaͤlt jetzt auch einen, ganz in das 
gehende Artikel, über die finanzielle Lage Spas 
Auslande „O. derſelben beträgt. die anerkannte Schuld im 
e in J 2,592,665,666 Realen (etwa 324,083,333 fl.), 
nlande 3,7 25,209,558 Mealen (etwa 465 Mill. 
einen jd Und die Zinſen, ſo wie die Tilgungskaſſe, erfordern 
4. Ollien Aufwand von 207,000,000 Realen. Die 
> u beträgt im Ganzem 1,600,000,000 R. (200 
(etwa 100 Mit Das Ausgabenbudget betragt 805 Mill. R. 
Mealen mehl 4 fl.). d. h. für das J. 1834 / .wa 288,000,000 
en. rn der bisherige Geſammtbetrag der Einnah⸗ 
liſte iſt aber durch Erſparniſſe, Herabfegung der Civil⸗ 


n — 
mentlich d auf 40 Millionen (5 Mill. Gulden) und na⸗ 
don ya) durch eine be i Ei 

on 287 Mill. — une Bienen eine Mehr⸗Einnahme 


Garniſon verlautet nichts Neues von Wichtigkeit. 
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Niederlande. 
Herzogenbuſch, 9. Juli. Man vernimmt, daß 
die beiden Lager gegen Mitte des Monats Auguſt abgebro⸗ 
chen werden ſollen. f 


Belgien. 

Bruͤſſel, 12. Juli. Das Miniſterium ſoll auf die 
Ziehung einer zweiten Zoll⸗Lienie zur beſſern Abwehr des 
Schleichhandels bedacht ſein. i 

Der Revue⸗Inſpektor des Portug. Heeros. v. Abreu fordert 
durch einen oͤffentlichen Aufruf alle Gläubiger der ſaͤmmtlichen 
Portugieſen, die ſich bisher in Belgien aufgehalten, auf, ihre 
geſetzlichen Forderungen bei ihm zum 14. und 15 d. anzu⸗ 
melden. 

Brüffel, 13. Juli. Das Koͤnigliche Paar wird heute 
im Palaſt zu Bruͤſſel wieder eintreffen (wo die Geſellſchaft der 
großen Harmonie ihnen eine Serenade bringen will) und im 
Palaſt zu Laeken uͤbernachten. 


Schwe iz. E 

Zurich, 11. Juli. Man erwartet naͤchſtens den päbfir 
lichen Nuntius in Zürich. 

In der zweiten Sitzung der Tagſatzung vom 8. d., in wel⸗ 
cher Hr. Amrhyn abermals zum eidgenoͤſſiſchen Kanzler eve 
waͤhlt wurde, ward das Reglement fuͤr Oeffentlichkeit 
der Sitzungen mit 174 Stimmen angenommen. Eins 
zelne Geſandtſchaften, beſonders Baſelſtadttheil, ſprachen mo⸗ 
tivirt gegen die Oeffentlichkeit. Uri, Teſſin und Wallis ſtimm⸗ 
ten dagegen; Unterwalden, Neuenburg und Baſelſtadttheil 
nahmen gar keinen Autheil an der Berathung des erſten Arti⸗ 
kels, welcher lautet: „Die Sitzungen der Tagſatzung ſind in 
der Regel oͤffentlich.“ — In der geſtern ſtattgehabten dritten 
Sitzung wurde ſchon dieſer Artikel in Anwendung gebracht. 
Die Tribune war voll von Zuhoͤrern und in einer Ecke des 
Saales bemerkte man Hrn. G. Petitpierre aus Neuen⸗ 
burg, der als Redakteur für die „Helvetie,“ den „Nouvel⸗ 
liſten Vaudois,“ die „Gazette de Lauſanne,“ den „Fédéral“ 
und die Europe Centrale,“ um die Zulaſſung nachgeſucht 
hatte. — An der Tagesordnung war das Kapitel der Hei⸗ 
mathloſigkeit. 

i 

Ancona, 4. Juli. Hinſichtlich der hieſigen franzoͤſiſchen 
Nur hat 
man, hoͤherm Befehle gemäß, die Klugheitsmaßregel getrof⸗ 
fen, daß die Offiziere fortan in den Kaſernen wohnen muͤſſen. 
Geſtern Abends lief, von Toulon kommend, die franzoͤſiſche 
Gabarre Finisterre mit 43 Rekruten fuͤr das hier in Beſatzung 
liegende 66ſte Regiment und mit verſchiedenen unbekannten 
Effekten ein. Zufolge Befehls des franzoͤſiſchen Kriegsminte 
ſteriums erhaͤlt das erwaͤhnte Regiment ſeit dem 1. d. M. keine 
Soldzulage mehr. 

Daß Sicilien, dieſes durch den hundertjährigen Schlendrian 
einer nachlaͤßigen und oft tyranniſchen Verwaltung ſo tief zu Bo⸗ 
den gedruckte Land, hauptſächlich die Aufmerkſamkeit unſers Mo⸗ 
narchen in Anſpruch nehmen werde, war leicht vorauszuſehen. Es. 
ſcheint kaum glaublich, und iſt doch eine erwieſene Thatſuche, daß 
die gegenwaͤrtigen Einkünfte derehrmaligen Kornkammer Italiens 
kaum hinreichen, die Verwaltungskoſten zu decken. So man 
che von dem König angeordnete Verbeſſer ungen find aber bis 
jetzt an der Indolenz der meiſten Beamten und an de m M an. 


gel einer verftändigen Aufſicht und Kontrolle geſcheitert. — Es 
iſt eine allbekannte Thatſache, daß viele früher politiſch 
Verfolgte zurüdberufen und zum Theil auf die be⸗ 
deutendſten Poſten, namentlich in der Armee, geſtellt wur⸗ 
den. — Die Grundzüge der beabſichtigten Verfaſſung find, 
wie man aus guten Quellen erfaͤhrt, im Sinne der Verfaſ⸗ 
ſungen einiger ſuͤddeutſchen Staaten, und werden daher den 
Erwartusgen der uͤberliberalen Partei ſchwerlich entſprechen, 
aber dafuͤr den Beifall des größten und beſten Theils der Na⸗ 
tion gewinnen. — Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Sizilien hat 
der Koͤnig einige Dekrete bekannt machen laſſen, die den Mi⸗ 
niſtern der Juſtiz und des Innern, Pariſio und St. Angelo, 
welche dieſelben vorgeſchlagen haben, zu großer Ehre gereichen. 
Bis jetzt genuͤgte es in den Provinzen, bei oft durchaus nicht 
gruͤndlich erwieſenem Verdachte eines begangenen Verbrechens 
und einer in manchen Faͤllen falſchen Ausſage von Zeugen, die 
man als Werkzeuge einer Privatrache leicht erkaufen konnte, 
die Erklarung des fuori -bando (Acht⸗Erklaͤrung) gegen das 
beſchuldigte Individuum zu erhalten, um nach Verlauf von 
acht Tagen, waͤhrend welcher Zeitfriſt der Angeklagte ſich ent⸗ 
weder in Perſon oder mittelſt eines Prokurators ſtellen ſollte, 
nicht allein berechtigt zu ſeyn, den vermeintlichen Verbrecher 
mit den Waffen in der Hand angreifen und toͤdten, ſondern auch 
auf eine Belohnung, als um das Vaterland wohl verdient, An⸗ 
ſpruch machen zu koͤnnen. Auch war der Fall nicht ſelten, daß 
in entfernten Provinzen unſchuldige als Staatsverbrecher ange: 
klagte Perſonen ſich im Bewußtſeyn ihres reinen Gewiſſens 
als Gefangene ſtellten, durch den Einfluß maͤchtiger Feinde 
von beſtochenen oder furchtſamen Richtern zum Tode verur⸗ 
theilt und hingerichtet wurden, ohne daß ihre gerechten Kla⸗ 
gen zum Throne des Fuͤrſten gelangen konnten. Durch die 
bekden kuͤrzlich erſchienen Dekrete ſind dieſe furchtbaren Maaß⸗ 
regeln ein fuͤr allemal abgeſchafft und aufgehoben. Die be⸗ 
waffnete Macht allein, und nicht wie fruͤher jeder 
Privatmann, ſoll fortan berechtigt ſeyn, den Angeklagten zu 
verhaften und darf — aber auch nur im Falle eines ernſtli⸗ 
chen Widerſtandes — Gebrauch von ihren Waffen machen. Ue⸗ 
ber jede Verurtheilung zum Tode muß zuerſt nach 
Neapel berichtet, und von Amtswegen, ſelbſt wenn 
der Verurtheilte aus Lebens⸗Ueberdruß oder aus Unwiſſenheit 
entſagen wollte, und der Advokat des Delinquenten dieſe 
Maaßregel unterließe, durch den K. Prokurator ſelbſt an das 
Kaſſationsgericht in Neapel appel irt werden, dem zugleich 
alle bezuͤglichen Akten uͤberſchickt werden muͤſſen, und welches 
allein in letzter Inſtanz zu urtheilen befugt iſt. 


Dänemark 


Kopenhagen, 12. Juli. Vor mehreren Tagen liefen 
ein paar junge Pferde mit den Soͤhnen des Ruſſiſchen Mini⸗ 
ſters durch. Der Kutſcher verlor dabei das Leben und der 
Bediente brach Arm und Bein. Die jungen Barone wurden 
durch die Vorſicht ihres Lehrers gerettet, der es verhinderte, 
daß fie ihren Vorſatz, vom Wagen zu ſpringen, ausfuͤhrten. 
— Ein gewiſſer Högfted iſt wegen uͤberwieſener Bigamie 
vom hoͤchſten Gericht zum Tode verurtheilt. 


Schweden. 
Stockholm, 29. Juni. Die Petition, welche Freiherr 


von Andarfwärdt dem Koͤnige überreicht hat, und welche 


von 2000 achtbaren Schweden unterzeichnet iſt, ſtellt vor, 
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Landes vorgenommen worden, wirkte wohlthaͤtig, 


nuche, ihr Begleiter, ſeine Bitten mit den Thraͤnen 


daß Schweden den Keim innerer Unzufriedenheit und Revo⸗ 
lution lange irrthuͤmlich in den Verfaſſungsformen geſucht 
habe. Es ſtelle ſich heraus, daß das Uebel in dem Weſen der 
Repraͤſentationen ſelbſt, bei allen bisher vorgekommenen Ver⸗ 
faſſungsformen, hinke, nämlich in dem Umſiande, daß das 
Volk nach Ständen zur Geſetzgebung und zur Kontrolle 
des Staats haushaltes mitwirke. Dadurch würden alle Mi 
braͤuche verewigt, und das egoiftifche Intereſſe in jeder Art 
feſtgehalten. Die Regierung moͤge nach ihrer Weisheit jene 
politiſche Mitwirkung des Volkes nicht mehr nach Staͤnden, 
ſondern auf andere Weiſe einleiten. — Der Freiherr macht 
bekannt, daß der Koͤnig ihn perſoͤnlich wohl aufgenommen 
habe, aber die Bittſchrift an den Conſtitutions-Ausſchuß der? 
ſelben Staͤnde verwieſen, um deren Abſchaffung gebeten wor⸗ 
den iſt. Es ſey alſo keine Ausſicht zur Abhuͤlfe vorhanden. 


Os maniſches Reich. 5 


Konſtantinopel, 10. Juni. (Times.) Die Inveſti⸗ 
tur des Fuͤrſten der Moldau und der Wallachei fand am Zten 
d. im Palaſt Beſchiktaſch ſtatt. Sie waren in der Uniform 
von Ruſſiſchen Generalen angekommen, allein auf Anempfeh⸗ 
lung des Ruſſiſchen Geſchaͤftstraͤgers trugen ſie bei der Audi⸗ 
enz das Tuͤrkiſche Fez ſtatt des Czakots, keine Orden, und über 
den Epauletts den Hermani oder Tuͤrkiſchen Mantel. Die 
Fuͤrſten durften dem Sultan den Fuß kuͤſſen, eine Gunſt, wel⸗ 
che ihren Vorgaͤngern nie bewilligt wurde. Der Sultan ſtellte 
die beiden Fuͤrſten feinen 2 Söhnen vor. Als fie ſich näher 
ten, dem juͤngſten den Fuß zu kuͤſſen, fing das Kind laut zu 
ſchreien an, was die aberglaͤubiſchen Türken als ein ſehr ſchlim⸗ 
mes Vorzeichen deuten. Als die Furſten mit ihren Inſtalla⸗ 
tions⸗Inſignien bekleidet wurden, fragte ſie der Sultan, wa⸗ 
rum ſie die von Rußland empfangenen Orden nicht truͤgen, ob 
fie nicht wußten, daß er in freundſchaftlichem Verhaͤltniß mit 
jenem Hofe lebe? Am Aten wurden die Fuͤrſten von dem Grie⸗ 
chiſchen Patriarchen geſalbt, und Abends gab ihnen Halil Pa⸗ 
ſcha ein großes Diner. — Die neulichen Feſtlichkeiten bei Ver⸗ 
maͤhlung der Prinzeſſin Saliha haben freilich viel Geld geko⸗ 
ſtet, doch hatten ſie auch ihr Gutes. Maͤnner von Bedeutung 
aus allen Theilen des Reiches kamen hier zuſammen, — bei 
dem Mangel einer concentrirten Verwaltung eine große Sel⸗ 
tenheit — und der Austauſch der Kenntniſſe von den Verbeſſe⸗ 
rungen, die hier ſowohl als in dieſem oder jenem Theile des 
So z. B. 
haben ſich viele Große vorgenommen, den Lankaſterſchen Un⸗ 


terricht in ihren Provinzen einzuführen. — Die Prinzeffin Sa⸗ 


liha, 22 Jahr alt (und alſo in dieſem heißen Clima gewiſſer⸗ 
maßen passé) tft weder wegen Schönheit noch Gutmuͤthig⸗ 
keit merkwuͤrdig, obgleich ſie ihres Vaters Liebling iſt. Ihr 
Mann, Halil Paſcha hatte gleich bei Anfang feiner Ehe ein 
Proͤbchen von dem Pantoffelregiment, unter welches er zu ſte⸗ 
hen kommt. Als ſie aus dem Wagen ſteigen wollte, welcher 
ſie aus ihrem vaͤterlichen Palaſt nach dem ihrigen brachte, trat 
Halil Paſcha zu ihr um ihr herauszuhelfen, vergeblich um? 
faßte er ihre Fuͤße, vergeblich erſchoͤpfte er auf den Knieen alt 
Orientaliſche Anbetungs⸗Hyperbeln, ſie wuͤrdigte ihn keines 
Blickes. Ueber eine halbe Stunde blieb er den brennenden 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt in dieſer demuͤthigen Stellung, und 
rief mit erſchͤpfter Stimme einmal uͤbet das andere: ach meine 


Souverainin, erbarme dich deines Sklaven! daß ſelbſt den cu, 


peinli Erſt die Ankunft des Sultans ſelbſt endigte dieſe 
m — Scene. Mit gebieteriſchemm Kopfnicken befahl fie Ha⸗ 
men feaſtehen. — Uebrigens war die Kleidung, welche die Ba⸗ 
nen n Kaiſerlichen Harem erhielten, um der Feier beizuwoh⸗ 
päif o abweichend von der Tuͤrkiſchen und fo. ſehr der Euro⸗ 
Aden ähnlich, daß eine von ihnen im Privatgeſpraͤch aus⸗ 
Abend lallah, wir werden ja zu Franken metamorphoſirt!“ 
ENDE ward Halil von den Ulemas und Imauns nach Her⸗ 
an ae eines langen Gebets in das Harem ſeiner neuen Gat⸗ 
4 Reimiic, mit Gewalt hineingeſtoßen und die Thür hinter 
an, verſchloſſen. Seitdem ſieht er heiterer aus und ſcheint auf 
m beſten Fuß mit ihr zu ſtehen. 
8 Konftantinopel, 15. Juni. Da der Logothet von 
ae und einige Haͤupter der Inſel die Unterwerfung der⸗ 
0 en fortwaͤhrend verhindern, ſo macht die Regierung in 
er tuͤrkiſchen Zeitung bekannt, daß mit Einwilligung von 
ugland, Frankreich und Rußland, Haſſan Bey mit der 
großherrlichen Flotte die Inſel zur Unterwerfung bringen foll. 
N (Ueber Wien.) Dieneueften in Smyrna eingelaufenen 
5 achrichten von der Inſel Samos lauten guͤnſtiger für die 
aldige Unterwerfung dieſer Inſel unter die Autorität der 
hohen Pforte. — Ein Bericht aus Smyrna vom 18 v. M. 
meldet über den dortigen Stand der Dinge bis zum 13. Fol: 
gendes: „Wir haben geſtern Nachrichten aus Samos vom 13. 
d. M. erhalten. In dem Flecken Vathi und in dem Dorfe 
Paläocaſtro, welche ſich unterworfen haben, iſt von Herrn 
Konſtantin Mußurus, als Bevollmächtigten des Fürften 
Vogorides, eine Verwaltungsbehoͤrde eingeſetzt worden. Da 
die Verbindung zwiſchen Vathi und dem Übrigen Theile der 
Fasel durch die Maaßregeln und Intriguen der Anhaͤnger des 
ogotheti abgeſchnitten war, hat ſich der tuͤrkiſche Befehlsha⸗ 
er genoͤthigt geſehen, Truppen ans Land zu ſetzen, welche das 
eine von Logotheti erbaute Fort, in das er ſeine Familie ge⸗ 
worfen hatte, angegriffen und ohne Widerſtand genommen ha⸗ 
1950 Logotheti's Familie erhielt die Erlaubniß, ſich nach Ma⸗ 
ſücbocampa zu begeben, wohin ihr der tuͤrkiſche Befehl ihre 
autlichen Habſeligkeiten, die ſich im Fort gefunden hatten, 
ap ſchicke. Die tuͤrkiſchen Truppen lagerten ſich hierauf 
a der benachbarten Ebene. Die Wegnahme dieſes Forts 
erſitbigte die Einwohner von Hora, ſich der Pforte zu unter⸗ 
ſich ſen; dieß geſchah am 10., und am folgenden Tage begab 
Gebt *. Mußurus nach Mitplimus, um im Namen ſeines 
he eters Beſitz von dieſem Orte zu ergreifen. Die Einwoh⸗ 
reit kehrten, auf Anſtiften der Logothetiſchen Parthei, eine 
an age Friſt zur Ueberlegung, die ihnen bewilligt wurde. 
denen 12 , daß fie ſich unterwerfen werden, indem fie nie zu 
en wol eden, die an dem Auswanderungsplane Theil neh⸗ 
itglied ten. — Logotheti, der Erzbiſchof von Samos, die 
0 er der aufruͤhreriſchen Regierungskommiſſion, nebſt 
einem * und ſeinen Anhaͤngern, haben ſich nach Pyrgos, 
Dorf, N der Mitte der Inſel auf einem Berge gelegenen 
e, zurückgezogen. 


Amerika. 


N ew 9 ort 1 z 0 0 
v „ 16. Mai. Zwei Reſolutionen wurden 
Gruen Clay dem Senate vorgelegt; die eine erklaͤrte die 
g e des Praͤſidenten, die ihn veranlaßt hatten, der Bank 
. 'erungs-Depofitg zu entziehen, für ungenügend, die 
Die, 8 die Zuruͤckgabe der Depofiten an die Bank. 
. Reſolution wurde mit 114 gegen 102, die zweite mit 


nn 


2727 — 


118 gegen 98 verworfen. Der Praͤſident hat alſo den Sieg 
davon getragen. — Dagegen iſt jetzt wieder ein neuer Streit 
dadurch entſtanden, daß der Senat durch eine neue Reſolution 
vom 29. Maͤrz das Verfahren des General-Poſtmeiſters und 
ſeiner Unterbeamten bei einer gewiſſen (von den Engliſchen 
Blättern nicht näher bezeichneten) Gelegenheit mißbilligt. 
Der Praͤſident wird ſich nun der unter ſeiner Verantwort⸗ 
lichkeit handelnden Beamten annehmen muͤſſen. — Bombei⸗ 
Zeitungen ſagen: Es war eine Kriegs⸗Brigg mit einem kleinen 
Truppen⸗Corps unter dem Capitain de Gama von Goa abge⸗ 
ſegelt; Letzterer hatte den Befehl, die Regierung von Demaun 
zu uͤbernehmen, da der Gouverneur dieſer Kolonie noch auf 
Seiten Don Miguels war. Man zweifelte nicht an der bal⸗ 
digen Unterwerfung deſſelben. 7 

Vera⸗Cruz, 18. Mai. Der Kongreß hatte fih, ohne 
ein Konkordat mit dem Papſte, das Patronat der Kirche an⸗ 
gemaßt, da aber ſaͤmmtliche Biſchoͤfe und Kanoniker ſich dieſem 
widerſetzten, ſo wurden ſie lebenslaͤnglich verbannt und ihre 
Renten konfiscirt. Darauf erklaͤrte die Miliz und das Volk 
von Puebla, daß ſie die Verbannung ihres Biſchofes und des 
geiſtlichen Kapitels nicht erlauben wollten. Dieſes Beiſpiel wurde 
von Jalappa und einigen anderen Staͤdten befolgt, und nur, wenn. 
der Kongreß ſein Geſetz wiederruft, glauben wir, daß ein neuer 
Buͤrgerkrieg vermieden werden koͤnnte. Leider aber zeugen die 
letzten Maßregeln des Kongreſſes noch von ſolcher Hartnaͤckig⸗ 
keit, daß man wohl Urſache hat, beſorgt zu werden, denn am 
10. d. M. nahm er dem Praͤſidenten den Ober⸗Befehl uͤber 
die Miliz und erklaͤrte, daß ſolche nur von den reſp. Gou⸗ 
verneuren der Staaten Befehle zu erhalten haͤtte, und heute 
bringt der Engliſche Geſandſchafts-Courier die Nachricht, daß 
der Kongreß auf unbeſtimmte Zeit ſeine Sitzungen eingeſtellt 
habe. Beide ſind conſtitutionswidrige Maßregeln. — Die 
Regierung hat unter dieſen Umſtaͤnden den Anhang der Kon⸗ 
dukta nicht erlauben wollen, und hier iſt in Folge deſſen der 
Geldmangel fo groß, daß Wechſel auf Mexiko nur zu 12 pCt. 
unterzubringen find. Der Handelsſtand der Hauptſtadt hat 
in der vorigen Woche der Regierung wieder eine Summe von 
400,000 Piaſter darleihen muͤſſen, wozu derſelbe groͤßtentheils 
durch das perſoͤnliche Vertrauen zu dem neuen Finanz⸗Mini⸗ 
ſter, D. Xavier v. Echeverria, bewogen wurde. 


Miszellen. i 

In dem Dorfe Ka minitz bei Lublinitz brach am 3. Juli 
im Schafſtalle Feuer aus, wodurch außer dem Stalle das 
Schaͤferhaus, die Schule und 4 Freibauer⸗Stellen nebſt ei⸗ 
ner Scheune in kurzer Zeit abbranten. Die ſaͤmmtlichen 
Viehbeſtaͤnde wurden gerettet. — Am 7. Abends um 6 Uhr 
zuͤndete der Blitz in der Oberfoͤrſterei zu Rendzin bei Lubli⸗ 
nitz, wodurch ſaͤmmtliche Haͤuſer, außer dem Wohngebäude, 
abbrannten. — In Kaltenbrunn bei Zobten brach am 13. 
in der Scheune eines Bauers Feuer aus, wodurch nicht allein 
das ganze Gehöfte, ſondern noch ein anderer Bauernhof, 
zwei Freigaͤrtner und eine Haͤuslerſtelle in kurzer Zeit ein Raub 
der Flammen wurden. 


Die engliſche Hofzeitung enthaͤlt die Anzeige, daß alle 
Königl. Unterthanen, wenn ſie dem Könige vorgeſtellt wer⸗ 
den, ſich vor Sr. Majeftät auf das rechte Knie niederlaffen, 
die Hand des Königs kuͤſſen, dann aufſtehen, eine Verbeu⸗ 
gung machen und ſich zurückziehen muͤſſen. 


— 2728 — 5 


(Dorfz.) Wenn die deutſchen Gefundbrunnen nicht 
Zuſchuß bekommen, ſo werden ſie dieſes Jahr ausgetrunken; 
denn man hat noch nie eine ſolche Menge Badeluſtiger geſehen, 
wie dieſen Sommer. 


(Dorfz.) Es iſt keine Frage, daß das große europaiſche 
Kriegsfaß, dem die Polen in Sardinien und andere Leute 
gern den Boden ausgeſchlagen hätten, jetzt wieder drei ſtarke 
Reife angelegt bekommen hat; den einen Reif, gerade um 
die Mitte des Faſſes herum. Den zweiten Reif bringt 
jetzt eben die Schweiz an, fie hat den andern Staaten ver⸗ 
ſprochen, ihn mit eigenen Haͤnden ums Pulverfaß anzuziehen 
und alle Fluͤchtlinge, die mit brennender Tabackspfeife davor 
ſaßen, wegzuweiſen. Der dritte Reif endlich iſt in Frank⸗ 
reich aus den 320 Deputirten zuſammen geſchweißt, die 
das Volk gewaͤhlt hat und die aͤcht königlich geſinnt den Frie⸗ 
den Frankreichs und Europas aufrecht zu halten geſonnen ſind. 
Selbſt die engliſchen Zeitungen meinen, das Faß fi jetzt fo 
wohl verwahrt, daß zu keiner Fuge ein Funken hineinfallen, 
und daß nicht einmal die engliſche und ruſſiſche Flotte im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meer einen Spalt finden werde. Zum Ueberfluß 
aber ſoll, wie es heißt, ein großer europaͤiſcher Congreß zu⸗ 
ſammentreten und alles ringsum noch einmal unterſuchen und 
verkitten. > 


Wenn wir hören, daß die Baumwollen- und Seidenwe⸗ 
berei jetzt allenthalben wieder recht ſchwunghaft geht, ſo muß 
ein guter Statiſtiker dies den Damenärm eln zuſchreiben, 
welche der Stoffbereitung eines Welttheils zu thun geben. 
Die Pariſer Modiſten haben aber gefunden, daß das Zeug 
noch zu ſehr dabei geſpart wird, und erweitern daher die be⸗ 
ſagten Aermel jetzt unten ſo wie oben. Welche gute Ausſicht 
für die wirthlichen Hausfrauen unſter Gutsbeſitzer! fie koͤn⸗ 
nen künftig mit den abgetragenen Aermeln den lieben Mann 
zu Wollzuͤchen verſorgen. 


Seidenzucht. Von der Seidenkultur⸗Direction der 
Gräfin della Porta zu Ober⸗Sanct-Veit an der Wien wird 
die Mittheilung gemacht, daß es den Bemuhungen der Graͤ⸗ 
fin gelungen ſey, in einem kleinen Raume, mit ſehr gerin⸗ 
gen Koſtenaufwand, uͤber 80,000 Stück Cocons zu erzeugen, 
welche, ungeachtet der rauhen Gebirgsgegend, ſchoͤn und reich 
an Seide find. Um das Vorurtheil, als ob in Oeſterreich das 
Klima nicht zur Seidenzucht geeignet waͤre, zu beſeitigen, 
veranſtaltete die Graͤſin auch eine kleine Seidenkultur im Freien, 
wovon bereits eine Menge Seidenwuͤrmer auf drei, auf der 
Plantage befindlichen Baͤumchen, ohne alle Bedeckung, und 
ungeachtet des ſtarken Regens, ſich am 24. Juni eingeſponnen 
haben. 


Zu Valenciennes hat ſich vor Kurzem ein Selbſtmord eige⸗ 
ner Art zugetragen. Ein junger Mann von 21 Jahren war 
als Lehrling in einer Apotheke beſchaͤftigt; er ging ſeinem Be⸗ 
rufe ſehr fleißig nach, hatte keine andere Zerſtreuung als das 
Theater und die chemiſchen Vorleſungen des Dr Lacheze, und 
bildete ſich, trotz feiner Fortſchritte, ein, daß er es in ſeiner 
Kunſt nicht weiter bringe, vielmehr jeden Tag vergeſſe, was 
er Tags zuvor gelernt hatte. Dieſe fixe Idee ging bald in eine 


Art Monomanie Über. Er wiederholte oft, daß er des Le⸗ 
bens uͤberdrüßig ſey. Zwei, am 28. Juni 1832 und 1833 
gemachte Vergiftungsverſuche wurden durch die Wachſamkeit 
ſeines Prinzipals, der ihm noch zeitig Gegengift gab, vereitelt. 
Am 2. Juli d. J. ging er Abends aus, um die chemiſchen 
Vorleſungen zu beſuchen, und aͤußerte, daß man ihn nicht 
wiederſehen wuͤrde. Dieſe Worte wurden nicht beachtet, 

der ungluͤckliche Juͤngling fie ſchon oft geſprochen hatte. 

ging zur Stadt hinaus, legte feine Kleider forgfältig neben fd 
nieder, und ſchoß ſich mit einer Piſtole in die Bruſt. 


Leicht wurde am andern Morgen von Landleuten angetroffen 


Berlin, 10. Juli. Ein hieſiger praktiſcher Arzt, Dr. 
Pauli, hat in dieſen Tagen die Aufmerkſamkeit unſerer DR 
hoͤrden auf einen ſehr wichtigen Gegenſtand, der ſich auf das 
Wohlbefinden der Lebendigen in Betreff der Todten bezieht 
aufmerkſam gemacht. Dieſer Vorſchlag betrifft naͤmlich den 
Umſtand, Raume auszumitteln, in welchen die armen 
wohner der Städte ihre Todten kis zur Beerdigung aufbe⸗ 
wahren konnen, während fie bisher genzthigt find, fie in den 
kleinen, oft von aller friſchen Luft abgeſperrten, und oft noch 
mit einer andern Familie getheilten, nur aus einer Stube be⸗ 
ſtehenden Wohnung zu behalten. Mit vollkommenem Rechte 
leitet der genannte Arzt Krankheiten und größere Sterblichkeit, 
deſonders in der heißen Jahreszeit, von dieſem Uebelſtande 
ab, und er ſchlaͤgt 14 verſchiedene Naͤume, meiſtens lee#* 
ſtehende Kirchen-Gewoͤlbe zu dieſem Zwecke für Berlin vor. 
Das Publikum ſieht mit großem Intereſſe der Ausführung 
dieſes Plans entgegen; allein man fürchtet ſehr, daß ſich das 
vielfach kreuzende Intereſſe der bei den Begraͤbniſſen hier [0 
zahlreich beſchaͤftigten ſchwarzco ſtuͤmirten Functionärs gewal⸗ 
tig gegen dieſe wohlthaͤtigen Maßregeln ſtraͤuben werde. 


Die Maßregel, welche von Seiten des dieſſeitigen Gou⸗ 
vernements in Betreff der Verlags⸗Artikel der Buchhandlung 
Heidelof und Campe in Paris genommen werden ſollte, i 
nunmehr wirklich zur Ausführung gekommen. Es find nam | 
lich durch Decret des hohen Miniſteriums des Innern und det 
Polizei vom 21. Juni d. J. ſowohl die früheren, als auch 
die noch erſcheinenden Verlags⸗Artiket gedachter Buchhandlung 
im ganzen Umfange des preußiſchen Staats verboten worden, 
ein Verbot, welches wahrſcheinlich auf die Staaten des deut 
ſchen Bundes ausgedehnt werden dürfte. Ob eine aͤhnli 
Maßregel nicht auch auf die Pariſer Buchdrucker Smith und 
Dondey Dupré ausgedehnt werden wird, in deren Officinen 
gleichfalls ähnliche Schriften von ſchaͤdlichen und verdam 
mungswerthen Tendenzen erſcheinen, ſteht zu erwarten. 
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Berlin, 11. Juli. Die Nothwendigkeit, ein Leihhaus 
von Seiten des Staates auf die Grundlage der Billigkeit M 
Berlin zu errichten, dürfte ſich unter Anderm auch durch de 
Umftand ausgeſprochen haben, daß am zweiten Tage nach 


Cortſebung in der Beilage.) 
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SEHR Diͤenſtag den 22. Juli 1834 


Beilage zu ME 168 der Breslauer Zeitung. 


a (Fortſetzung.) W 
diam beſſaben „bereits uͤber 3000 Rthlr. Verſatz vorhan⸗ 
dahi ar, und darunter auch Juwelen und Ebdelſteine. Bis 
hin waren die Pfandleihen nur Sache von Privatperſonen. 
e gerechten Beſchwerden der Reiſenden von Berlin 
ch die Lauſitzen nach Dresden ſoll nun bald durch eine Kunſt⸗ 
waße abgeholfen werden, die zugleich der Induſtrie dieſer 
Di Ainzen einen neuen und maͤchtigen Schwung geben wird. 
; ie Bewohner derſelben und inshefondere die Kaufmannſchaft 
An Stadt. Cottbus haben nachahmungs⸗ und lobenswerthe 
10 erbietungen zu dieſem Zweck gemacht. Es ſteht uberdleß 
zt zu erwarten, daß der Bau der Kunſtſtraßen, der nun 
9 — Reſſort des Präfidenten Rother angehört, unter dieſem 
atlas thatigen Manne, allein nur aus dem Geſichtspunkte 
es Nützlichen, einen raſcheren Fortgang haben wird. 
M Profeſſor Liveften in Kiel, der den Ruf an die hiefige 
niwerſitaͤt abgelehnt hatte, iſt aufs Neue in Unterhandlu ag 
detreten und dürfte der Hochſchule noch zu Theil werden. 


— 3. 
Das Fluß baden nach Sonnenuntergang. 


ki Die anhaltende hohe Temperatur unſeres Sommers ver- 
0 tet Viele zu einer Reihe von Unvorſichtigkeiten und Diätfeh: 
In, durch welche fie zuerſt kühlende Erquickung em⸗ 
langen, bald aber den Keim von Krankheiten legen 
N ſich gefährliche Zufälle zuziehen, als Diffenterieen, Fieber, 
A apoplektiſche Zuſtaͤnde. Eine große Rolle unter jenen 

F lungs mitteln ſpielt in allen dazu geeigneten Ortſchaften das 
bad; auch in und bei Breslau wird es viel haͤufiger, 


nich terſchied ſtattfindet. Die ganz bekannte 
ahrnchm erhitzt in das Flußbad zu ſteigen, zeigt, wie jene 
in d ng ſchon Volkseigenthum geworden; aber man 
weiter ge er richtigen Folgerung aus jenem Satze einen Schritt 
folgen . hen, als gewöhnlich geſchieht. Die Sache ſtellt ſich 
den uf: Im Waſſerdampfbade (oder dem ſogenann 
ratur 1 chen Bade) wird der Körper zu einer hohen Tempe⸗ 
alte D ontirt, und man nimmt während dem ungeſtraft die 
Loki Sue. Aber man nimmt dieſe in einem ſtark erhitzten 
mer, and begiebt ſich daraus in ein geheiztes Abtrockenzim⸗ 
der Hie di Körper iſt ferner fo hoch erwärmt, fo ganz von 
und ſteöm e rchdrungen, die kalte Douche dauert ſo kurze Zeit 
ja Wihrend de ſchnell laͤngs dem Körper hinab, daß hinterher, 
derſelben die Haut ſogleich den rechten Wärmegrad 
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wieder gewinnt und die Schweißoͤffnungen ſich nicht verſchlie⸗ 
ßen. Daher bekoͤmmt an ſolches Bad den Badenden fehr 
wohl. Ganz anders iſt es, wenn man die Nachtkuͤhle ab⸗ 
wartet, um ſich im Fluſſe zu baden. Schwer Ermuͤdete 
und Erhitzte thun dies gern, um ſich ſo recht erklecklich abzu⸗ 
kuͤhlen, doch ſehr mit Unrecht und zu ihrer großen Gefahr. 
Das kalt gewordene Waſſer ſcheint ihnen waͤrmer als es iſt, 
weil die Luft noch kaͤlter iſt. Sie befinden ſich alſo in zwei 
Elementen, die gegen die Temperatur des Koͤrpers in ſehr be⸗ 
deutendem Unterſchiede ſtehen, ja ſelbſt, wenn ſie abwarten, 


bis ihre Haut ſo kalt geworden als die Atmoſphaͤre, ehe ſie in 


den Fluß gehen, fo iſt dies eben ſchon zu viel Abkuͤhlung. 
Denn nicht bloß das zu kalte Waſſer, ſondern ebenſo die zu 
kalte Luft iſt ihnen ſchaͤdlich, weil fie von der Durchſchnitts⸗ 
Temperatur ihres Koͤrpers waͤhrend des Tages ſo ſehr verſchie⸗ 
den iſt. Beide kalte Koͤrper, Waſſer und Luft, umgeben ſie 
ferner in ſolchem Bade ganz und gar, nicht daß ſie, wie die 
kalte Douche, an ihnen bloß hinabliefen. Es iſt endlich kein 
Mittel zur aͤußeren Erwärmung wieder da, ſondern die ploͤtz⸗ 
lich geſchloſſenen Hautoͤffnungen bleiben geſchloſſen. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden werden ſowohl Schlagfluͤſſe im Baden, wie 
andere nachfolgende Krankheiten nahe herbeigeführt. — Daher 
iſt, nach der fo motivirten Anſicht von Sachverſtaͤndigen, eine 
Stunde nach Sonnenuntergang an einem warmen Tage der 
aͤußerſte Termin, bis zu welchem die Diaͤtetik das Fluß baden 
verſtatten kann. Vielleicht findet ſich das Publikum durch 
die vorſtehende Auseinanderſetzung bewogen, ſich des ſpaͤ 
teren Badens nach jenem bezeichneten Termine an allen 
Orten und Badeſtellen, für fein eigenes Wohl, zu enthalten. 
Eine Maſſe von eingetretenen Ungluͤcksfaͤllen, hier und anders⸗ 
wo, wäre hoͤchſt wahrſcheinlich durch weniger ſpaͤtes Baden 
vermieden worden. . ae 


Berichtigung. S. 2705 3. 23 v. unten, in dem 
Artikel aus London vom 11. Juli, lies die oͤffentlichen Ver! 
ſamm lungen ſtatt d. öͤ. Verhandlungen. 


Fuͤr die Abgebrannten in Ziegenhals find an Unterſtuͤtzun⸗ 
gen in der Expedition dieſer Zeitung eingegangen: 1) Uhrma⸗ 
cher Wiesner, 10 Sgl.; 2) Particulier K., 1 Rthlr. 3) W., 
1 Rthlr.; 4) Kaufmann Ries, 3 Athlr; 5) Freiherr von 
Vaerſt, 2 Kthlr. 


Theater ⸗Nach richt. f 
Dienſtag, den 22. Juli 1834. Die Italienerin in 
Algier. Singſpiel in 2 Aufzügen, nach dem Italieni⸗ 
ſchen; Mufik von Roſſini. N a 


Entbindungss Anzeige. 


Die heute Morgen nach 3 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 


dung meiner geliebten Frau Pauline, geb. Biedermann, 
von einem geſunden Maͤdchen, habe ich die Ehre Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Juli 1834. 
N Carl Neugebauer, 
Kaufmann. 


Todes⸗Anzeige. 


Den am 6. d. an einem nervoͤſen Fieber zu München (in 
Baiern) im 27ſten Lebensjahre erfolgten Tod unſers innigge⸗ 
liebten Sohnes und Bruders, des Goldarbeiter-Gehuͤlfen 
Joſeph Braſel, zeigen im tiefſten Schmerze, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


benſt an die Trauernden: 
Neiſſe, den 18. Juli 1834. 
Maria Anna, verw. Kanzelliſt Braſel als 
Mutter. f 
Emanuel Braſel, St. 1 
th. cath. als Geſchwiſter. 


Emilie Braſel, 


Die im Johannis⸗Termin 1834 fällig gewordenen Zinſen 
der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbrieſe werden gegen Ein: 
lieferung der betreffenden Coupons vom 1. bis 16. Auguſt d. 
J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agen⸗ 
ten in ſeiner Wohnung, und in Breslau durch die Herren C. 
Th. Loͤbbecke und Comp. ausgezahlt. — Nach dem 16. Au⸗ 
guft wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und koͤnnen die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1834 gezahlt 
werden. 

Berlin, den 10. Juli 1834. 
2 Robert, Commiſſionsrath, 
Behrenſtraße No. 45. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die Poſener 
Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1. bis 16. Auguſt 1834, die Son⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr auszahlen. 
C. Th. Loͤbbecke u. Comp. 
Schloß ſtraße No. 2. 


— 


Verloren. 

Den 19ten d. Abends iſt der Pfandbrief von 60 Rthlr. 
Nr. 130. Herrſchaft Koſchentin, Lublinitzer Kreis, in der 
Gegend von Prieborn nach Strehlen verloren worden; der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſolchen gegen eine angemeſſene 
Belohnung, in einer der hieſigen Zeitungs⸗Expeditionen abzu⸗ 

geben. Breslau, den 21. Juli 1834. 


Jetzt, wo der lange vorherzuſehende Ueherdruß an ben Er» 
zeugniſſen der Pfennig⸗Literatur fih im Publikum zu regen 
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beginnt, duͤrfte es wohl an der Zeit ſein, auf einen Zweig 
der deutſchen Belletriſtik aufmerkſam zu machen, deſſen Er 
ſcheinungen Alles in ſich vereinen, was der gebildete Leſer zu 
fordern berechtigt iſt: „Klaſſicität des Inhalts, er 
freuliche artiſtiſche Zugaben und aͤußere Ele: 
ganz,“ abgeſehen von der, im Vergleich zu jenen „Pfennig 
Werken,“ bei Weitem groͤßerer Wohlfeilheit des Preiſes. — 
Wir meinen die Taſchen bucher der juͤngſt verfloſſenen 
Jahre, und fuͤhren als Beleg an: fuͤr ihren klaſſiſchen Inhalt 
— die Namen der Mitarbeiter: Wilibald Alexis, Blu— 
menhagen, Huber, Matthiſſon, Raupach, Schle⸗ 
gel, Schopenhauer, Spindler, Tieck, Tiedge, 
Tromlitz, Zſchokke ꝛc.; für den Werth der artiſtiſchen 
Zugaben (jedes Taſchenbuch enthaͤlt 8 — 12 Kupfer und Stahl⸗ 


ſtiche) — die Namen der Kuͤnſtler: Frommel, Heß, Ju⸗ 


ry, Ros maͤsler, Schwerdtgeburth, Wagner m 
die nach Meiſtern, wie Raphael, Correggio, Leon. 
da Vinci, Carracci, Guido Reni, u. A. gearbeitet 
haben; für aͤußere Eleganz — den Umſtand, daß die meiſten 
dieſer Buͤcher mit Goldſchnitt im Futteral ausgegeben werden; 
für die Wohlfeilheit der Preiſe endlich — das nachfolgende 
Verzeichniß: 
Taſchenbuch zum geſelligen Vergnuͤgen. 1829 
bis 1833 à 15 Gr. 
T. ir Liebe und Freundſchaft. 1817 bis 1829 
à 8 Gr. 
Daſſelbe. 1830 bis 1832 à 10 Gr. 
9 Taſchenbuch. 1817 bis 1829 A 
10 Gr. 
Daſſelbe 1830 bis 1832 à 12 Gr. 
Niederrheiniſches T.-B. 6 Jahrg. complet 3 
Rthl. 8 Gr. 


Orphea. 1824 bis 28 à 10 Gr. 1829 bis 313 


20 Gr. 
Taſchenbuch für Damen. 1805 bis 1822 a9 Gr. 
Cornelia. 1830. 1831. à 12 Gr. 
Almanach des Dames. 1801 bis 1823 à 9 Gr. 
Berliner Kalender. 1829 bis 1831 complet 2 
Rthl. 12 Gr. ö 
Ausführliche Verzeichniſſe, fo wie die Buͤcher ſelbſt, find 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, namentlich durch: 
G. Ph. Aderholz in Breslau. 
Berlin, Buchhandlung J. A. Liſt. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 


und Warmbrunn (Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 


iſt zu haben: 


Servius, Blätter für juriſtiſche Keie, von 


Dr. E. v. Meyſenburg. 18 Heft. 25 Sgr. 
Simon u. Strampff, Zeitſchrift für wiſ⸗ 

ſenſchaftliche Bearbeitung d. preuß. Rechtes. 

Ilten Bds., 28 Heft. netto 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung J 


Josef Mar und Komp. in Breslau. 


Fuͤr Volksſchullehrer. 
rr G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen, 
in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 
reslau zu haben: 
tzerott's 


methodologiſches Hand- und Huͤlfsbuch 
zum Gebrauche bei dem 
Religions⸗Unterrichte 
in evangeliſchen Volksſchulen. Für die Lehrer derſelben. 
b 8. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 
* Ein ausgezeichnetes Werk uͤber Katechiſation, daß jedem 
olksſchullehrer, beſonders denen auf dem Lande, höchft wills 
ommen ſeyn wird. 


Die beiden Halbkugeln der Erde, 


Wandkarte in 2 Blatt, für Volksſchulen. Preis 12 Gr. 
tem 2 Blat 


= Neue Verlagsbücher von Franz Varrentrap in Frank⸗ 
rt a. M., welche in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


lau in der 8 e 
haben find: uchhandlung Joſef Max und Komp. zu 


Gerv in us, Dr. G. G., Hiſtoriſche Schriften, enthaltend: 
Geſchichte der Florentiſchen Hiſtoriographie bis zum 
16ten Jahrhundert, nebſt einer Charakteriſtik des 
Machiavell. Verſuch einer innern Geſchichte von 
Arragonien bis zum Ausgang des Barceloniſchen Kr 
nigſtamms. gr. 8. 2 Rtlr. 12 Ggr. 

Schneider, J. Der angeborne Vorfall der umge⸗ 
kehrten Urinblaſe; eine Monographie. Mit 2 Ab⸗ 

bildungen. gr. 8. geh. 12 Ggr. oder 54 Kr. 

Schrift, die heilige, des alten Teſtaments. Heraus⸗ 
gegeben von B. v. Brentano, Th. A. Dereſer 
und J. M. A. Scholz. 2n Theiles Ir Band: 
Die Bücher Tobias, Judith, Eſther und Hiob. 
2te verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. 2 Rtlr. 20 Gr. 

erſelben 2n Theiles ar Bd. Die Bücher der Mak⸗ 
kabäer. 2te verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. 1 Rtlr. 16 gr. 
Serben An Theiles Ar Bd.: Der Prophet Jeſaias. 

e verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. 1 Rtlr. 2 Gr. 


N das alte Teſtament, 4 Thle. in 13 Bdn., 25 Nele. 3 Ggr. 
20 Gr 8 


l. 22 Kr. Das neue Teſtament in 4 Bdn. 6 Ntl. 
Siebold, A. E. v., Journal für Geburtshuͤlfe, Frauen ⸗ 
zummer⸗ und Kinderkrankheiten. 135 Bds. 3s Heft. 
me Abbildungen. gr. 8. geh. 1 Ntlr. 6 Gg. 
pfen bach, Dr. H. Praktiſche Geometrie. Ir Thl. 


Die Feldmeßkunſt enthaltend. Mit 11 Kupfertfin. 


gr. 8. 3 Ne Der te Band wird im Septbr. 
d. J. fertig. = 5 


it iſt dieſes Bibelwerk wieder vollſtändig und koſtet g 


Umpfenbach, Lehrbuch der ebenen u. ſphaͤriſchen Trigono⸗ 
metrie und der Polygonometrie, mit beſonderer Ber 
ruͤckſichtigung der Anwendungen derſelben auf die Feld⸗ 
meßkunſt. Mit 3 Figurentafeln. gr. 8. 1 Rtlr. 

In Kurzem wird fertig: 8 
Schloſſer, F. Ch. Univerſalhiſtoriſche Ueberſicht der 
Geſchichte der alten Welt und ihrer Cultur. Zn Bos. 
Ate Abtheilung, enthaltend: Die oſtgothiſche Zeit, 
nebſt einem vollſtaͤndigen Regiſter uͤber das ganze 
Werk. 
Auch noch im Laufe dieſes Jahres ausgegeben: 
Das bekannte Varrentrapp'ſche genealogiſche und 
Staatshandbuch. 66r Jahrgang in 2 Abtheilungen, 
wovon der 65te unter Aufſicht des Herrn Staats⸗ 
rath Kluͤber im Jahr 1827 erſchienen iſt. 


Bei E. Anton in Halle, iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp., zu haben; 

Gröbel, Ch. E. A., Rector, neue praktiſche 
Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Deut⸗ 
ſchen ins Lateiniſche. Achte verbeſſerte Auf⸗ 
lage gr. 8. 20 Sgr. l f 

Der fortwaͤhrende Beifall, deſſen ſich dies Buch erfreut, 
giebt den beſten Beweis fuͤr ſeine Brauchbarkeit und uͤberhebt 
den Verleger alles weiteren Anpreiſens. Auch dieſe neue Auf⸗ 
lage erhielt, wo es zweckmaͤßig war, die noͤthigen Verbeſſerun⸗ 
gen; doch wurde nichts Weſentliches geaͤndert, um die alten 
Auflagen den Beſitzern nicht unbrauchbar zu machen. 


In Baumgaͤrtners Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 


Abbildungen und Beſchreibung aller 
is jetzt bekannten 
Getreide Arten 
mit Angabe ihrer Kultur und Nutzen, 

in acht Heften. f i 
Zur Förderung der wiſſenſchaftlichen Kenntniß 
Sleihförmigkeit des Syſtems und der Benennun⸗ 
gen dieſer erſten ͤkonomiſchen Gewaͤchſe, unternom⸗ 


men von Johann Wilhelm Krauſe, Predi⸗ 


er zu Taupadel, Rodigaſt und Jenaloͤbnitz, im 
Großerhzogthum Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, und 
die Originalzeichnungen nach der Natur gefertiget 
von Dr. Ernſt Schenk, akademiſchem Zeichen⸗ 
meiſter in Jena. Zweites Heft, enthaltend die 
Familie: Triticum turgidum. Zehn Arten auf 

ſechs colorirten Kupfertafeln, in gr. Folio. 

N Preis 2 Thlr. 

Der Hauptzweck dieſes deutſchen Pracht⸗ und Orginal⸗ 
werks iſt, die noch ſehr mangelhafte Kenntniß aller Getreidear⸗ 


ten auf einam leichten und ſichern Wer allgemeiner zu machen, 
** 


und alle Irrungen und Widerfprüche darin endlich einmal zu 
beſeitigen. Es enthaͤlt ſonach getreue Abbildungen aller be⸗ 
kannten Hauptformen und Hauptvarietaͤten aller Getreidearten 
— naturgemaͤße Benennung derſelben unter Hinzufuͤgung der 
Provinzial⸗Namen in deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher und 
lateiniſcher Sprache — botaniſche Beſchreibung aller Theile 
derſelben — Bemerkung über Anbau, Qualität und Benutzung 
derſelben. — 

Dem zu 8 Heften berechneten Werke ſoll ein Commentar: 
Anweiſung zur Kenntniß und Benutzung der ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
treidearten enthaltend, folgen. 

Den Grund des Vorauserſcheinens des 2. Heft. findet 
man in der Vorrede. 

Das Werk erſcheint auf feinem Velin in gr. Folio und 
die fein in Kupfer geſtochenen Blaͤtter ſind prachtvoll colorirt. 

Aus der Beſchreibung des Innern und Aeußern des herrs 
lichen Werks, wird man auf deſſen wiſſenſchaftlichen ſowohl, 
als Kunſtwerth ſchließen koͤnnen, und gebildete Landwirthe 
werden ſich gewiß geneigt fühlen, ſich daſſelbe in der naͤch⸗ 
ſten Buchhandlung vorlegen zu laſſen, um ſich von deſſen 
großer Nuͤtzlichkeit zu überzeugen. Den Bibliotheken natur⸗ 
forſchender und oͤkon. Geſellſchaften iſt der Ankauf unerlaͤßlich. 


Praktiſche Zeichnungen von Meubles 
im neueſten und gelaͤutertſten Geſchmacke mit bei⸗ 
gefuͤgtem Maaßſtab für Architekten, Tiſchler, Ver⸗ 

older, Bildhauer und überhaupt für alle ſich die⸗ 
Im Bade widmenden Kuͤnſtler; mit befonderer 

uͤckſicht auf leichte Ausfuͤhrbarkeit, auch als Vor⸗ 
legeblätter für Sonntags- und Induſtrie-Schu⸗ 
len anwendbar. Elftes Zimmer. (Vollſtaͤndi⸗ 
ges Ameublement.) Von F. W. Merker. Mit 
6 Tafeln in 4. 26 Gegenſtaͤnde enthaltend. 
Preis 8 Gr. 


Die Mappe des Bautiſchlers, 
oder Ideen zu Thorwegen, Hausthuͤren, Doppel⸗ 
thuͤren, Vorſetzern, Stubenthuͤren, Gewoͤlbthuͤ⸗ 
ren, Glasthuͤren, Bogen- und andern Fenſtern, 
mit ihrem vergrößert dargeſtellten Grund: und 

ofilriß und dem beigefuͤgten Maßſtabe; mit be⸗ 

onderer Ruͤckſicht auf leichte Aus fuͤhrbarkeit, auch 

als Vorlegeblaͤtter anwendbar. Von F. W. 

Mercker. Viertes Heft. Mit 6 Tafeln in 4. 
| Preis 8 Gr. 

Obige beiden, den Gewerbetreibenden nuͤtzlichen Werke, 
fend bereits zu vortheilhaft bekannt, um noch einer befondern 
Empfehlung zu bedürfen; fie paaren Neuheit der Ideen mit 
einem guten Geſchmack. 


Ideen-Magazin 
für Architekten, Kuͤnſtler und Handwerker, die 
mit der Baukunſt und ihren Einzelheiten zu thun 
haben, als Maurer, Zimmerleute ꝛc., wie auch 
fuͤr Bauherrn und Gartenbeſitzer, eine reichhaltige 


Sammlung von Zeichnungen zu Gebaͤuden aller 
Art und Beſtimmung, mit ihren Theilen un 
Grundriſſen, als: zu Stadt⸗, Land⸗, Gewächs⸗ 
und Badehaͤuſern, Tempeln, Kapellen, Kabine 
ten, Balcons, Baluſtraden ꝛc. Herausgegeben 
vom Prof. J. G. Grohmann. Neue vermehrte 
Auflage. ur Band. 10tes Heft, zu 6 Blaͤt⸗ 
tern in gr. 4. Preis 8 Gr. 

Dieſes ſchoͤne Werk, welches in fein ausgeführten Kupfer 
platten beſteht, gewinnt ſich immer mehr Freunde. 0 
ſchwerlich iſt zu ſo wohlfeilen Preiſe ein ſo ſchoͤnes Weck 
jemals geboten worden. 


Im Muſik⸗Verlage von Eduard Pelz in Breslau“ 
Schuhbruͤcke Nr. 6., iſt eben erſchienen: 


4 
Zur Genefung 
Ein Fresko⸗Schwank von Saphir. 
Als Einlage in die Zauberpoſſe: Lumpaci vagabundus; so 
ponirt und mit Begleitung des Piano⸗Forte oder der Gul 
tarre verſehen. 


on 
Franz Mejo. 
Vierte Auflage, mit Titelvignette und zwölf neuen DM 
capo » Strophen von Roland und Seeliger. 
Preis: 74 Sgl. 


Ueber 3000 Abdrücke ſind nun bereits von dieſem Liedchen 
an das Publikum abgeſetzt, und dies bezeugt am genügendſten 
den außerordentlichen Beifall, welchen daſſelbe beim Vortrage 
in Theatern, Konzerten und zur Beluſtigung in Privat 
keln, in und außerhalb Schleſien gefunden hat. 

Zugleich warnt der obengenannte rechtmaͤßige Verleget 
hiermit, vor dem Ankaufe eines in Berlin erſchienene 
Nachdruckes dieſes Liedchens, gegen welchen bereits obrigkeil 
liche Huͤlfe in Anſpruch genommen worden, und der in mehr 
als einer Hinſicht, als mangelhaft und unerlaubt zu betrach⸗ 
ten iſt. 


Beim Antiquar Pulverma⸗ 
cher jun., Schmiedebruͤckt 
Nr. 30, iſt zu haben: 
Rabe's Sammlung d. preuß. 

Geſetze u. Verordnungen, 


13 Bände, gut gebunden und rein erhalten, Ldpr. 227 Rhe 
f. 12 Rtir. Richters Handbuch des Straf Verfahrens 12 
preuß. Staaten, 4 Bände, 1831, gut gehalten, Ldpr. 
Nele. f. 8 Rtir. Strombecks Ergänzungen des preußise 110 
Strafrechts, te Ausgabe, Ldpr. 3 Rlr. f. 14 Rtlr. = . 
Commentar zum allgemeinen Landrechte, 3 Bde., ne 
Lopr. 9 Rtlr. f. 41 Nil. Ritter Hugo, civiliſtiſches ii 
zin, 6 Bände, ſchoͤnes Exemplar, 1825, Ldpr. 63 f. 34 er 
Savigny, Geſchichte des römiſchen Rechts im Mistelaltt 
4 Bde., 1826, Hofrbd., Ldpr. 124 Rtlr. f. 53 Rtlr. Gan 


* — 


Wee in weltgeſch. Entwickelung, 3 Bde., 1829, Hofrbd., 
on ef Rtlr. f. 44 Rtlr. Walthers Kirchenrecht aller chriſtl. 
Sghllonen, 1833, elegant geb., Lopr. 38 Ntlr. f. 3 Rtlr. 
eur eppe, roͤmiſche Rechtsgeſchichte und Rechtsalterthuͤmer, 

e Ausgabe, 1832, ſchoͤn geb., Ldpr. 41 Rtlr. f. 38 Rtlr. 


dee tlr. f. 14 Relr. 


gut erhalten, Ldpr. 24 Rtlr. f. 1 Rtlr. Kaͤm⸗ 
95 Sammlung der jetzt beſtehenden Steuergeſetze in preuß. 
0 1825, neu, Ldpr. 11 Rtlr. f. 20 Sgr. Heydes 
‚Pertorium der preuß. Polizeigeſetze und Verordnungen, 4 Bde. 
di gut gehalten, Ldpr. 10 Rtlr. f. 4 Rtlr. Haupt⸗Re⸗ 
Ain zur Geſetzſammlung, 1831, f. 15 Sgr. Einzelne Jahr⸗ 
10 ge ſowohl vom Amtsblatt als zur Geſetz- Sammlung 
erkaufe ich zu ſehr geringen Preiſen. 
Schillers ſaͤmmtl. Werke in einem Bande 
und ein Supplementband 1831, 
gut gehaltenes Exemplar, Lopr. IH Nies ſ. 6 Rtlr. 


5 Oeffentliche Bekanntmachung. 
In Folge Antrags der Stadt⸗Kommune Landeck ſoll die 


Regulirung des Hypotheken⸗Buchs über die derſelben zugehös 


rigen Befigungen, die Dorfer: 
Thalheim, Olbersdorf, Ober-Thalheim, nebſt Brandt⸗ 
wein⸗Urbar und Huͤbelgute, Leuthen, Voigtsdorf, Kar⸗ 
pfenſtein und Heidelberg, 
erfolgen. 
Es werden ſaͤmmtliche Real-Praͤtendenten aufgefordert, 
Ich mit ihren Anſprüchen binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens 
is zum 20. September 1834, bei dem hieſigen Koͤniglichen 
ber⸗Landes⸗Gericht zu melden, mit dem Exöffnen, daß 
a) die ſich Meldenden nach Alter und Vorzugsrecht ihrer 
5 Real⸗Rechte eingetragen werden, 
die ſich nicht Melden ihres Real⸗Rechts gegen dritte, 
im Hypothekenbuche eingetragene Beſitzer verluſtig gehen, 
. den eingetragenen Poſten nachſtehen werden, 
e) denen, die eine Grundgerechtigkeit praͤtendiren, zwar ihre 
Rechte nach Vorſchrift der 66. 16 und 17, Tit. 22. Thl. 1 
des allgemeinen Landrechts und des $. 58 des Anhangs 
zum Allgemeinen Landrecht vorbehalten bleiben, es den— 
ſelben aber lauch freiſteht, ihre Rechte, nach gehörig er⸗ 
olgter Anerkennung eintragen zu laffen. 
deslau, den 31. Mai 1834. 
oͤnigliches Ober-Landes-Gericht von Schleſien. 
Zweiter Senat. 
Kuhn. 


Subhaftations » Patent. 


er auf der Tſcheppine Nr. 54. des Hypotheken⸗Buchs 
ne Grundſtück, dem Erbſaß Michael Haaſe gehörig, fol 


— 


ege 
ugs dung Taxe vom Jahre 1834 beträgt nach dem Nuz⸗ 
2 age zu 5 Prozent 378 Rthlr. 10 Sgr. 
r Bietungstermin ſteht 
— m 29. Auguſt c., Vorm. 11 Uhr, 
Mr. 1. bern, Juli Rache Beer im Parthelenzümmer 
1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 


Zahlungs und beſitfähige Kaufluftige werden hierdurch 
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der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 


aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. April 1834. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Subhaſtations-Bekannt machung. 


Das auf der Buͤttner⸗Straße Nr. 35 des Hypothekenbuchs 
belegene Haus, dem Kaufmann J. C. Schoͤpe gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem Mate⸗ 
rialien⸗Werthe 13,009 Rthlr. 15 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Prozent aber 16,214 Rthlr. 2 Sgr. 8 Pf. und 
15 dem Durchſchnitts⸗Werthe 14,611 Rthlr. 23 Sgr. 
10 Pf. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 

am 26. November c., Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fitzau im Par: 
theien-Zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meift- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe und die Kaufbedingung kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Mai 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. edel 


Bekanntmachung. 


Es foll die sub. Nr. 18, in der hieſigen Breslauer Thor⸗ 
Vorſtadt gelegene, dem Coffetier Carl Friedrich Schultze 
gehörige, nach dem Ertrags⸗Werth auf 3693 Rthlr. 16 Sgr. 
5 Pf., nach dem Material-Werth auf 4980 Rehlr. gerichtlich 
taxirte Garten⸗Beſitzung, im Wege der nothwendigen Subhas 
ſtation in termino den 26. Mai d. J. Vormittag 10 Uhr, 
den 25. Juli Vormit. 10 Uhr und in termino peremtorio 
den 26. September d. J. Nachmittag 4 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗-Rath Muͤller an den Meiſtbietenden in dem Parteien- 
Zimmer des unterzeichneten Gerichts verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige und Zahlungsfähige mit dem Beifuͤgen vorgeladen 
werden, ſich auf Leiſtung einer verhaͤltnißmaͤßigen Caution 
gefaßt zu halten. 

Brieg, den 11. Maͤrz 1834. 
Königlich Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Holz verkauf. 


Freitags, den 27. Juli c. Nachmittags 3 Uhr werden 
mehrere Haufen altes Bauholz, imgleichen 10 Stück alte 
Waſſer⸗Zober mit eiſernen Reifen, auf dem Staͤdtſchen Bau⸗ 
hofe gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden, wozu wir 
Kaufluſtige hiermit einladen. 

Breslau, den 21. Juli 1834. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputatien. 
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93 Bekanntmachung. 1 

Zufolge hoher Miniſterial⸗Verfuͤgung ſollen die bei dem 
unterzeichneten Artillerie-Depot vorfallenden Boͤttcher⸗Arbeiten, 
auf drei hinter einander folgende Jahre, im Wege der Licita⸗ 
tion gegen Deponirung einer ſogleich zu leiſtenden Kaution von 
50 Nthlr. an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Zu dem Ende iſt auf den 28ſten dieſes Monats ein Ter⸗ 
min anberaumt worden, in welchem Unternehmungsluſtige 
vorgeladen werden, in dem Geſchaͤftslokale des Sandzeughau⸗ 
ſes am Sandthore, Vormittag von 10 bis 12 Uhr zu erſchei⸗ 
nen, daſelbſt ihre Forderungen zu Protokoll zu geben, und hat 
der Mindeſtfordernde den Zuſchlag unter Vorbehalt hoͤherer 
Genehmigung zu gewaͤrtigen. f . 

Breslau, den 20. Juli 1834. 

Koͤnigliches Artillerie⸗Depot. 


Der Reparatur- Bau der hölzernen. Chauſſee⸗Bruͤcke zwi⸗ 
ſchen Roſenhain und Heidau, ſoll an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt vom Unterzeichneten 
ein Termin auf den 25. Juli Vormittags um 10 Uhr in dem 
Königlichen Chauſſee⸗Zoll⸗Hauſe zu Baumgarten angeſetzt. 
Gepruͤfte, tuͤchtige cautionsfaͤhige Werkmeiſter werden hierdurch 
aufgefordert, ſich an dieſem Tage zur beſtimmten Zeit daſelbſt 
einzufinden und ihre Gebote abgeben zu wollen. 

Breslau, den 17. Juli 1834. 

7 Deſchner, 


K. Wege⸗Bau⸗Meiſter. 


— 


Bekanntmachung und Aufforderung. 

Indem wir hierdurch anzeigen, daß wir die zu dem Nach⸗ 
laſſe des Herrn Apothekers Carl Auguſt Reißmuͤller 
gehörige, in der Ohlauer⸗Straße belegene Apotheke dem Apo⸗ 
theker Herrn Hedemann von dem 8. Juli d. J. ab, kaͤuflich 
uͤberlaſſen haben, fordern wir alle diejenigen, welche aus unſe⸗ 
rer und unſers Erblaſſers Beſitzzeit, fo wie alle diejenigen, welche 
überhaupt an den Apotheker Reißmuͤllerſchen Nachlaß Forderun⸗ 
gen zu haben vermeinen, auf, dieſelben binnen 4 Wochen uns 
oder unſerm Bevollmaͤchtigten, dem Juſtiz-Commiſſa⸗ 
eius Herrn Graͤff, Herrnſtraße Nro. 29. anzuzeigen. 

Zugleich erſuchen wir die Schuldner des gedachten Nach⸗ 
laſſes, dieſelben binnen gleicher Friſt zur Vermeidung gericht⸗ 
licher Einziehung abzuführen. 

Die Erben des Apothekers 
Carl Auguſt Reißmuller. 


Verpachtung 
des Schaͤlobſtes an der Breslau⸗Ohlauer Chauſſee, 
im Breslauer Kreiſe. 
Da ſich zur Verpachtung des Schälobftes an der Breslau⸗ 
Ohlauer Chauſſee, Breslauer Kreiſes, naͤmlich von der rothen 


Brücke an, bis zu dem 2 Meilenſtein bei dem Stationspfahl 


276, an dem dazu beſtimmt geweſenen Termine unterm 14ten 


d. M. kein einziger Licitant eingefunden hat, fo wird dieſerhalb 


ein neuer Licitations⸗Termin auf den 23. Juli, Vormittags 
um 8 Uhr, in dem Kretſcham zu Radwanitz anberaumt. 
Pachtluſtige haben ſich mit Gelde zu verſehen, indem we⸗ 
nigſtens die Hälfte des Pachtquanti gleich erlegt werden muß. 
Breslau, den 18. Juli 1834. 2 
Deſchner, Wehebau⸗Meiſter. 


War nigung. 

Eingetretener Umſtande wegen, wird von uns Jedermann 

gewarniget, Niemanden etwas für unſere Rechnung zu kes 

ditiren, weil wir unſere Vedürfniße jederzeit baar bezahlen. 
Salz⸗Factor Giersberg und Frau, 


2 in Breslau. 2 
A 5 
Mehrere ſehr vortheilhafte Apotheken 
haben wir im Auftrage unter ſehr ſoliden Bedinguf 
gen zum Verkauf nachzuweiſen. x 
Commiſſions⸗Comptoir 
F. W. Nickol mann, 


von 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54 


Dresdener Kleiderleinwand 


empfingen wie wiederum in größter Auswahl, und empf? 


len dieſe. 
Kloſe, Strenz und Comp., 


Leinwand⸗ Handlung, 
Reuſcheſtraße Nr. 1, in den 3 Mohren. 


Wein⸗ und Rum⸗ Auktion. 

Donnerſtag, den 24. Juli, Vormittags von 9 Uhr an 
wird Unterzeichneter Büttnerſtraß e Nr. 31, im gold 
nen Weinfaß mehrere hundert Flaſchen Roth = und KH” 

weine, fo wie Rum, ganz guter Qualität, gegen gleich ban 
Bezahlung verſteigern, wozu Kaufluſtige ergebenft eingeladen 

werden. ; Saul, 
vereideter Auctions⸗Commiſſarius, 

Inhaber des Anfrage- und Adreß⸗Buttant 
(Altes Rathhaus.) > 


Ein praktiſcher Maſchinenbauer wünfht eine Feilen 
rei mit Maſchinen zu etabliren, worauf die ſchoͤnſten und fein 
ſten Feilen gemacht werden können; z. B. ein Tagearbeit 
kann darauf zwei machen, waͤhrend der Geſchickteſte kaum ein! 
verfertigen kann. f Er 

Derſelbe ſucht einen bemittelten Fabrikliebhaber zu ſei 
Compagnon; die ſchriftliche Adreſſe eines ſolchen wird er 
ten an die Zeitungs⸗Expedition unter F. W. G. 7 

Ein Rittergut im Grossherz. Posen, | 
von 1560 Mgd. Be Flächen-Inhalt, aus guter 
Acker, vorzügliehen Eichwald, Wiesen und Ter 
chen bestehend, welches eine bedeutende Breneref 
mit Pistoriusschen Apparat, so wie eine Wind- un 
Oehlmühle hat, und dessen Wohn und Wirthschaflt, 
Gebäude im besten Bauzustande sind, soll m" 
15000 Tulr. verkauft werden. Näheres im AP 
frage und Adress-Bürau. (altes Rathhaus). sE> 


Herr N. N. wird achtungsvoll erſucht, iſt feine ae 
rein, mir feinen werthen Namen bald zu nennen. 
Breslau, den 19. Juli 1834. F. Dan 
Mit Loofen zur Affen Klaſſe 70ſter Lotterie, empfiehlt ſih 


ergebenſt \ 
Gerſtenberg, am Ringe No. CO. 


— 


dan Sin der Beſitzung, Tauenzienſtraße Nr. 35, iſt das 
tlonsfähf zu verpachten, u. koͤnnen ſich darauf reflektirende kau⸗ 
zur Bar ge Pächter dieſerhalb bei dem Gärtner Kraufe daſelbſt 
beim Kau tigung melden; die naͤhern Bedingungen aber ſind 


führen, fmann Eduard Büttner, Biſchofsſtraße Nr. 10., zu 


Aufforderung. 


ke Reiſende, welcher Klein- Saul oder Baritſch 
nen ve wollte, wird erſucht, wegen wichtiger Umſtaͤnde ſei⸗ 
eiliaß Jenwaͤrtigen Aufenthalt feinen Verwandten in Breslau 
5 Conzert⸗Anzeige. 
and Pes. Dienſtag den 22. Juli wird in meinem Garten ein 
efeßtes Conzert ſtatt finden, wozu ergebenſt einladet: 
Schulz Coffetier 
vor dem Oder⸗Thore im Gabelſchen Garten. 


RT et A Re fe Hr Dr A 
7 Die Goldſchmitſche Reiſegelegenheit geht wie gewöhnlich 
Sonntag und Mittwoch nach Glogau, und logirt nicht Reu⸗ 


en 3 Suden 9 48. Hecht, ſondern Reuſche⸗Straße in 


Gefunden wurde am 19. d. M. auf der Schweidnitzer 
Eee Schnupftuch, worin fich einiges Geld befand, der 
ch legitimirende Eigenthuͤmer kann es am Rathhauſe Nr. 
Jin Empfang nehmen. 


{ Die Bauerſche Masken⸗Verleihungs⸗Anſtalt wird nach wie 
r fortgeſetzt, dies meinen geehrten Kunden zur Nachricht. 
Breslau den 20. Juli 1834. 
Bauer, 
Masken⸗Verleiher, Einhorngaſſe Nr. 2. 


—ů — 


* Ferd. Sauer, A 
Coffetier in Schaffgotſchgarten, 


nag 
beine unbe uͤberſandt, derſelbe verdient wegen feiner ausge⸗ 
2. ten Größe und Stärke jede Beachtung. Heute, den 
ledend b. ſteht derſelbe zur Anſicht meinen Gaͤſten bei mir noch 
als den . da dieſes Seethier, den darauf folgenden Tag, 
unter Zusi Juli bei mir gefpeift werden kann, und lade dazu 
Auch erung der beſten Bedienung ganz ergebenſt ein. 
ſtatt. findet den ten Tag ein gut arrangirtes Conzert 


Pr a ee hr 


Da 


bebracht ich auf meiner Ruͤckkehr nach Breslau in Erfahrung 


habe, daß Subjekte, die wegen Vertilgung der Rat⸗ 
uſe umherziehen vorgeben, ſie ſtehen mit mir 

nem dieſer „ſo warne ich hiermit Jeden, daß ich mit 
lede Beſtelun Menſchen in Verbindung ſtehe, und bitte daher, 
abzugeben. ung in der Neiſſerherberge, Ohlauer Straße Nr. 9, 


Breslau, den 21. Juli 1834. 
Carl Torner, 
Kammerjäger aus Ratibor. 
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einen ausgezeichneten großen See: Wels, von ei⸗ 


2 


Gelegenheit nach Dreoͤden. 


Den 23ſten oder 24ſten d. M. geht ein in vier Federn hängen» 
der bequemer Kutſchwagen nach Dresden. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich gefaͤllig ſt melden bei 


Heimann Frankfurther, 


Reuſcheſtraße Nr. 28, zwei Stiegen. 


Concert = Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit er» 
gebenſt an, daß Dienſtag den 22. Juli in meinem Garten ein 
großes Militär = Concert von dem Muſik⸗Chor der Hoͤchloͤbl. 
Gten Artillerie⸗Brigade gegeben wird, wozu gehorfamft ein⸗ 
ladet. Anfang 4 Uhr. Menzel, 

Coffetier vor dem Sandthor. 


Ein gefundenes Armband iſt abzuholen Albrechtsſtraße 
No. 43 im Keller. 


Concert⸗ Anzeige. f 
Heute iſt großes Militaͤr⸗Concert im Prinz von Preu⸗ 
ßen am Lehmdamm, wozu ergebenſt einladet 
Entrée findet nicht ſtatt. Carl Schneider. 


Anzeige. 1 
Ein Branntweinbrenner, welcher nach der Hermbftädter 
Korbmaſchine zu arbeiten verſteht, wird fuͤr eine bedeutende 
Brennerei nach Galizien geſucht. Naͤhere Auskunft Karls⸗ 
ſtraße Nr. 44. im Comptoir. f 


Neue hollaͤndiſche Heringe empfing 
C. Wyſianowski, 
Ohlauer⸗Straße im Rautenkranz. 


Mittwoch den 23. Juli geht ein ganz gedeckter Chaiſen⸗ 
Wagen leer nach Landeck. M. Lebſ tik,, 
Buͤttnerſtraße Nr. 24. 


Aus ſchieben. 


Mittwoch den 23. Juli gebe ich ein Ausſchieben, wozu 
ergebenſt einladet: verw. Bettinger, 
in Poͤpelwitz. 


Gelegenheit nach Landeck den 23ſten u. 24ſten in einem 
ganz = und halbgedeckten Wagen, iſt zu erfragen Schuh⸗ 
bruͤcke Nr. 60. f W 


Hauſenblaſe⸗ Anzeige 
Aechte Ruſſiſche Hauſenblaſe von 24 bis 4 Rthlr. pro 


Pfund, offerirt 
ö Heimann Schefftel, 
Carls⸗Straße zum goldenen Hirſchel. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
im Hauſe No. 12 auf dem Ritterplatz die erſte Etage von 4 
Stuben, einer Alkove und Zubehoͤr, mit oder auch ohne Stall 
und — Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin im zwei⸗ 
ten Stock. 0 


Gute Neiſegelegenheit nach Berlin; zu erfragen: 


3 Lin 
den, Reuſcheſtraße. . 


Zu vermiethen iſt zu Termin Michaeli 
i oder ſofort 
ohnweit des Ringes eine Engros eee 
legenheit von mehreren Gewoͤlben, ſehr ſchoͤ⸗ 
nen trocknen Kellern und mit allen Bequemlichkeiten. 
— Desgleichen ein Quartier in dem Hauſe, Zte Etage, von 
3 ſehr ſchoͤnen Zimmern, verſchloßenes Entree, Gewölbe, Küs 
che, Boden und Keller, für den ſehr ſoliden Miethzins von 
80 Rthlr. — Ohlauerſtraße, te Etage, 2 Stuben und 2 
Alkoven nebſt Zubehör, für 115 Rthlr. 
ie D Commiſſions⸗Comptoir 
v- W 
F. W. Nickol mann, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


Einhorngaſſe Nr. 2 iſt der 2te Stock mit 3 Stuben nebſt 
Kammer mit Zubehoͤr, fuͤr 84 Rthl. von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. * s . 


Zu vermiethen iſt, Reuſcheſtraße Nr. 32, in der erſten 
Etage eine Stube vorn heraus, mit oder ohne Meubel, und 
künftige Michaeli zu beziehen. 


Vermiethung. 5 
OBB22202S2O202900020Q0 
Auf dem Carls-Platze Nr. 6, iſt die Baͤckerei nebſt Woh⸗ 


nung; 
im grunen Bergel, Schuhbruͤcke und Junkernſtraße, iſt 
die Kretſchmer-Nahrung nebſt Wohnung; 
zu vermiethen, und das Nähere zu erfragen heil. Geiftgaffe 


Nr. 13 beim f 
Breslau, den 21. Juli 1834. 
e Haͤuſer⸗Adminiſtr., Kfm. 
ro ß. 


Waoohnungs⸗Veraͤnderung. 
Ich wohne jetzt Nikolai⸗Straße No, 22 im Vorderhauſe 
zwei Stiegen. des 


1 
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Nehemias Lohnſtein. 


ER 9. 


Ring No. 11 ſind einige gut meublirte Zimmer zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen, zuſammen oder. einzeln, im 
erſten und zweiten Stock. Näheres 2 Stiegen daſelbſt. j 


ee 7 er - — 


In dem Hauſe, Nicolai Straße No. 22, ſind mehrere 
Wohnungen zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das 
Naͤl ere im Vorderhauſe 2 Stiegen. 7 
— — 
Angekommene Fremde. ‚a 

Den 21. Juli. Blaue Hirſch: Hr. Kreis⸗Juſtizrath Ba⸗ 
ron v. Eickſtedt a. Slawekau. — Fr. Ne een 0 
Ohlau. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Friedländer und Herr 
Kaufm.: Lowe a; Frankenſtein. — Hr. Kalfm. Schleſinger aul 
Brieg. — Hr. Dr. Freytag a. Kreugburg. — Gr. Stube: He⸗ 
Gutsbeſ. Graf v. Szembeck a. Siemianiee. — Fr. Medicinalräthin 
Bednarczyk a. Kaliſch. — Fr. Stadtrichter Marks aus Marten? 
berg. — Hr. Advokat Mus bek a. Rawicz. — Hr. Aktuar ius Schnie⸗ 
ber a. Sulau. — br. Kaufm. Klopſch a. Kreuzburg. — Gold. 
Zepter; Hr. Gutspächter v. Tuchorzewsli a, Oſtrowo. — Gold⸗ 
Baum: Hr. Kalkulator Gruſchke a. Goſchuͤtz. — Hr. Fabrikam 
Bitthorn a. Reichenbach. — Hr. Oberferſter Böhm a. Schwam⸗ 
melwig. — Zwei gold. Ldwen z Hr. Kaufm. Kühn a. Oppeln. - 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Wehle a. Prag. — Hr. Gate 
Bieder a. Gollſchau. — Gold. Schwerdk: Hr. Kaufm. Flinſch 
a. Leipzig. — Sr. Kaufm. Schuhmann a. Grünberg. — Bre 
Berge: Hr. Baurath Hampel a. Berlin. — Weiße Storch? 
Hr. Dr. med. Schleſinger a. Berlin. — Hr. Gutsbeſ. Kempncr 
a. Oppatow. — Hr. Kaufm. Redlich a. Kaliſch. — Goldt 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Marks a. Schietlagwig. — Hr. Ober 
rer Dr. Tillich a. Frankfurth an der Oder. — Gold! Was? 
Hr. Gutsbeſ. v. Mießejewski und Hr. Wutsbeſ. v. Kofciclski aud 
Polen. — Hr. Kaufm. Friedlaͤnder a. Leobſchuͤßz. — m 


Privat⸗ Logis: Kloſterſtr. Nr. 10 Hr. Landfchafts? 
maler Trautmann a. Berlin. — Scheitnigerſtr. Nr. 4 Pert 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Young a. Schwarzwaldau⸗ 
Urſulinerſtr. Nr. 1 Hr. Landgerichts ⸗Sekretair Trachmann a, 
Krotoſchin. — Oderſtr. Nr. 17 Herr Kunſthändler Ruffa auß 
Pieve⸗Teſino. — Karlsſtr. Nr. 29 Hr. Hofrath Dr. Gumpert 
a. Rawicz. — Oderſtr. Nr. 23 Hr. Gutsbef. Graf v. Kraſinell 
a. Polen. — Reuſcheſtr. Nr. 65 Hr. Kaufm. Caspar a. Grit 
fenberg. — Hr. Gutsbeſ. Seiffert a. Pfaffendorf. — Hummerey! 
Nr. 3 Hr. Buͤrgerm. Kunerth a. Neurode. — 


— 
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241 Juli] Barom. inneres Aperee feucht Windſtaͤrke Gewölk 
a. B. 27, 71000 #19, 01418, 6,414, 8) NO. (e bete, 
2 U. N. 27, , 16 420, 8021, 0.416, 6 O, 22% fl. W. 


ei 


Nachtkuͤhle E 12, 6 Thermometer) Oder ＋ 19,0 
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„ bcr dom a a TRETEN ES TOR TG 

5 8 Breslau, den 21. Juli 1834. 5 5 1 * 

eee > 5 ine 4 gr 1% TR — 15 
Roggen: 53 1 Rtlr. g Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. . : tlr. Sgr. 
Gerſte: Höchſter — RKtlr. — Sgr. — Pf. Mittler — Rebe — Sgr. — Pf: Nedrigſt. — Rtlr. — Sgr. - 
Hafer: I- Rtlr. 23 Sgr. ae — — Rtlt. 22 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 22 Sge. — Pf. 
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Rebastgur: C. v. Vaerſt. 
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Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer 


